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Einen merkwurdigen B
richt uber eine Episo=
de in Donalds Leben
enthält das AS-Heft
"Donald Punk 1", Auf
32 Seiten wird erzählt, .
wie Donald zum erfolg=
reichen Punk-Husıker
wird. Ob der Bericht
wahrheitsgemaß Ist
darf -laut Gutachten
DADA- bezweifelt wer=
des

  

 

 

jonald Punk" erinnert
von den Zeichnung
her an den Apo-Comic
der frühen 70er Jahre
Hühner sind auch En=

ten".
Der HD organisiert
eine Sammelbestellung:
das Heft selbst kostet
1.- DM, dazu konnt
0.40 Porto. Interessen=
ten schicken bis zum
31. Mai 1981 1.0 DM
mit dem Vermerk "Punk"
an den HD.

  

 

Die nen  ste Nummer
des dinisehen Maga=
zins "Carl Barks &
Co" bringt Inter
views von Leuten
aus der Trickfilm
produktion und für
Donaldisten wenig
Interessantes: den
3. Teil eines aus
Fuhrlichen Anders-
And-Indexes, div
Duck-Cover und einı
ae zensierte Seiten
sus "Back Lo Klondi
ke" und "Trick or
Treat". Das Heft
5? Seiten Umfang und
kostet 21.85 dkr, ca.

 

  
 

 

 

   

  

  7,- DH
Ein Bezug über den HD
ist moglich, Leuten,
die CRSCo beim HD
abonniert haben, wur
de CRSCo 15 schon zu-
weschickt.
Der HD kann ubrigens
such noch alle älte
ren Ausgaben von CB&
Co (außer Nr. 1 und 3) besorgen. Allerdings sınd die
Nofte -laut Verlag - aufgrund der Inflation in Dänemark

 teurer geworden. 

Mit Donaldismus gar nichts
zu tun hat das deutsche Ma=
gazin "Stachelkopf", dessen
Hummer 1 im Januar im For
mat AS und 40 Selten Umfang
herausgekomnen ist, Die Re
dakteure Werner Hoof, Han
Fred Reinhardt und Eokart
Sackmann (manchen Donald=
isten noch in angenehmer
Erinnerung als Produzent
des "Duck-Fehler-Lexikons”
im HD) befassen sich mit
den Igel Hecki in äh
licher Weise wie der HD mit
Donald. Kostenpunktz Ar-.
Adresse M. Reinhardt,
Ehrenstr. 80, 5 Koln 1.

 

 

 

TERL Hinweise Auf
NEUFRSCHE INUNGEN AB
Seite 24 ın DIESEM HEFT

 

  
    

  EDITORIAL ©
Das zentaate Donaldistische Ercegnes der Letzten
Monate war zweifellos der 4. Ordentliche Kongned
der DONALD, am 1h. Maz 1987 in Großhansdong.
Daher nimmt dee Berichterstattuny ken dies Excignis
freiten Raum in diesem Heft een. Aus Platz- und
Termingalnden können win aken noch keınen den vier
Ledeutenden Beitauge der Donaldıstischen Festkoflo:
gzums aldnucken, Dies wind mit den nuchsten Hunnen
Regennen.
Ein werteres wichtiger Ereignis, das auch während
des Kongresses mit einer Dea-Schau won Klaus Spills
mann geuliadegt wunde, war der 80, Gekuatstag des
wechtegalen Donaldischen Repontens aller Zerten,
Care Baaks. Aus diesem Antah enthält dies Haft die
deutsche Ukeasetzung von Barlara Boatnens Aufsatz
"Care Banks - von Bunlank nach Calisota’, der
ensimals ım 1977er "Comic Book Parce Guede* veaz
6ffentlicht wade, Wer haken Bunkuru Boainer
für dee Dauckenlaußnis zu danken und Klaus Sirzyz,
den dee ganze Sache eıngrfüdelt hat und schließe
€ech Mechuel Peters fündie Ukersetzung und den
Satz.
Der Aufauf im HD 28, für dee neue HD-Schaeibnaschine
zu Anenden, hud Ges zum heuleyen Tage (4.4.7987)
insgesamt 204.33 DN entauchl. Ein in Dunkeln Aleiken
wollender Wohltäten gak 100.-, der restliche Beinag
konnt 10 zustande

 

 

Harald Hohnen 20.-
Monika Bausmann-June 30. -
Beand Schröder ate
Günter Nendee 25.-

 

Gyno Kole bee
Raımund Piontek

Den HD dankt.
Ein Mysterium: Am Vorabend des 1981-Kongnesses, also
am Faectag den 13.3.1987, Bezahlte yemand im Duck-
Museum 25.- DM für eın poaa Uetene HDs sowie fan die
Fontseizung seines Abonnements. Dummerweise hake ich
vergessen, um wen ed ech handelie. Bitte melden!
Eın weiteres Alystenium: Am 27.3.1987 wurden auf dem
Stonchschen Postscheckkono 742 82-202 T4.- DM guig
schrieben. Leiden gingen die Buchungsunteatagen verto
ren, 30 da undekannt ıst, wen das Geld schickte, Der
Einsender wind jetzt leider zu unaecht als sdumiger
Zahlen verfolgt, mit allen Schikanen, wie ullich.
Belle melden.

 

  

Großhansdoaf, 5.4.1987 Hans ». Storch

Rz IMPRESSUM UND INHALTSVERZEICHNIS: Seite 17

Oics Hert ewTHaLT Für D.O.N.A.L.D. MITGLIEDER
EINE 4-SCITIGE GELBE VEREINSBEILAGE

 



 

| (
i. - () U) | O OD e i

N

(a
 

 

   
 

 

  
   

    



 

den nicht alleDus Gauppenteld - an

 

Lerénahmen.

D.O.N.A.L.D.- KongreB 1981

 

\ngesirtsehiftet oder nicht abqewirtsehuftet ? - das
war nur cine der bewegenden I ragen des diesjährigen
DON L.De-hongresses in Großhansderf, zu dem mehrere

  Bitzendschaften unserer wel la nnenden Organisation
sich eanacfunden hatten. Durch Abwesenheit alänzten die
Prasideston, sowohl die ALle als auch die Neue. Tim EL  
hers, den es mehr nach Polen als nach Schleswig-Hol= 

  

 

  

 

stein qezanen halle, mußte sich in absentia dea barter
Vorwurf au fallen lassen, nicht qenugend abgenirtschaf=
let cu haben, mithin die Aufaabe sciner Prasident=
schaft nur ungenügend erfüllt zu haben. Die Schnell
Strafe Folate auf dem Fuße, wurde zwar nicht spez!
ziert, aber Tim Flbers, nunmehr vorbestraft, wird die
Konsequenzen schan noch spuren. Idem die neue Prasider
te. Peter Peinlich. dem unmittelbar nach Amtsibernahme
weh eine Sehnellstrafe weaen Abwesenheit aufgebrumnt
wurde. 15 war der Kongreß der ubwesenden Präsidenten:
daß Lrotzden alles alatt uber die Bühne qing, ist Alt=
meister Hıns von Storch zu danken, der (kraft welchen
Amtes elaentlich?) sich zum Leiter des Ganzen aufs

ang und besonders virtues dle Abstimmungsmaschine
bedienen sußte, Imterstutzt vom juristischen Berater
D.O.H.\.L.D., Justizrat Donner-Wendig. dessen Über=

dann allerd in Amtsmißbrauch ausartete und

 

  

eiter ns

  
Der wensute Lerunstubtungse
fceter Storch) (r0echts) und
Tut eraut Mendig (benks)

Loeb die Kandidaten
den Dulte-Test machen
Butthasun Arantewien

 4

mit einer Schnellstrafe belegt werden muBte. Invieweit
Vorbestrafte künftig noch als Juristische Berater tätig
sein sollten, wird man noch zu überlegen haben. Großer
Verlierer der Präsidentschaftswahlen war zweifellos der
brave Brauer Peter Prietzel, Kinderfreund von Großhans=
dorf, dessen flussige Wahlgeschenke doch nicht genuqend
Stimmen erbrachten. Es half ihm auch nicht, beim Oulle-
Test schon im ersten Anlauf einen Koofflzienten von 100
erzielt zu haben (P. Peinlich 47, Nitkandidat N. Fink
100); Peinlich machte das Rennen.
Der Vorsitzente der Gustav-Gans-Cesellschaft, Michael
Fink, startete auf aussichtsloser Position den Kampf un
die Prasidentschaft; die berechtigte Furcht vor Ver-
gansung der 0.0.N.A.L.D. ließ Fink abgeschlagen auf den
dritten Platz landen.
Insgesamt ergibt sich heute folgendes Bild auf den obe=
ren Rängen der D.0.N.A.L.D.: Präsidente Peter Peinlich,
OrdensverlethungsausschuB Klaus Spillmann/Balthasar
Brantenien, Ehrennitgliedsausschuß Hans von Storch /
Ganqolf Seitz. Wegen quter Führung wurden in ihren Änz
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FINK? EWENAtBUnGstertee
ONE FORTINE won.
Pokaeeancien
   

  

   
Im duéle-Test: Peter Paietzeé und Mechuel Fenk



 

 

Dee Faankfunten Dreier-Bande

Kongneß-
Hamenssch ied

 

tern bestatigt: der Verbrecherische Kassenwart Bruno
Sprenger, der BafDokug Werner Wasserhuhn Dwenger /
Ernst Horst, Den glucklosen Peter Prietzel machte man
zum Zeremonienmeister, welches Amt sofort von Justi
rat Wendig als mit solcher Hachtfülle ausgestattet d
fintert wurde, daß wohl die D.0.N.A.L.D. vor Nacht-
und Nebelaktionen der Rhein-Ruhr-Mafia nicht sicher
sein dürfte, Die erste dieser Aktionen war dann auch
gleich die Wahl des nachsten Tagungsortes: Irgendwo im
Revier.

  

vevor allerdings der vereinsmeierische Tell ces Konz
qresses von Sitzungsleiter Storch durchgepeitscht
wurde, hatte Klaus Spillmann eine Laudatio auf den in
zwischen 80-jährigen Carl Barks ausgebracht, war der
leider erkrankten Dr. Erika Fuchs gedacht worden.
Robert Bott wurde wegen erwiesenen Kommerzialismus aus
der D.0.N.A.L.D. ausgeschlossen; ein harter, aber zur
Katharsis der Organisation sicher notwendiger Schritt.
Die Satzung nurde um die Definition des Kommerziali
ten erweltert: "Kommerzlalist ist u.a., wer dara
teressiert ist, da@ dic Preise fur Dokug steigen
(DoKug = Donaldistisches Kulturgut). Dieser Satz,
passender Stelle In die Satzung eingefugt, wird kü
tig bessere Handhabe geuın das Übel In unseren Reihen
gewähren.
Im Rahmenprogramm und unter dem Programmpunkt "duna
disches Durcheinander" wurden donaldische Filme ge=
zeigt: von der Austragung des Popp-Pokals in Hamburg
von Oliver Saatz; vom letzten D.0.N.A.L.D.-Kongreß in
Frankfurt; eine Reportage uber Donaldismus des West=
fernsehens; der bekannte, aber Immer wieder schöne

   

  

   

Donatdische Massen

 

Hausfrauenreport.
Und dann die Vortrege! Storchens straffes Durchziehen
des Vereinsteiles gestattete, schon vor Sonnenunters
gang mit dem Festkollogium zu beginnen, welches mit
vier Vorträgen außerordentlich gut bestückt war; noch
dazu wies die Qualität der Vortrage einen jeden Redner
als Meister seines Faches aus. Da die Vorträge dem
nächst Im HD In voller Länge abgedruckt werden, hier
nur einige Randbemerkungen. Volker Reiche stand mit
seinen "Aspekten zur Distributions- und Austausensph
re in Entenhausen" fest auf dem Boden bester denaldi=
scher Forschung, wenn auch seine Interpretationen des
Autorenduos Barks j Marx von einigen Anwesenden als
gewagt empfunden wurden, Daß am Wohnort des weltgräß-
ten Kapitalisten kein rechter Kapitalismus horrsche,
Ist natürlich eine Theorie, die massiverer Untermauc=
rung bedurft hätte, Höhepunkt sicherlich der Vortr
denn Roland Wais' "Das Duck-Universum - Vorbild
Mahnung", Die zwingende Logik, aeschliffene Dikt
und elndringliche Rhetorik des Vortragendes schluq dic
Zuhörer in den Bann; nicht alle konnten dic Zohren der
Ruhrung verbergen, manch “schnuff, schluch7" wurde ge=

 

   
  

 

hort. Dieser hoffentlich bald gedruckte Vortrag wird
in die Annalen der D.0.N.A.L.D. eingehen. Christian
Zarnacks reich hebilderte Auslassungen zum "Mythos der

 

Sexualneutralitat in Entenhausen" ergaben manch e
teressanten DenkanstoR, seine Theorien zur Mutter

rolle der Ducks und zum Vögelverhalten der Analid
führten zu lebhaften Diskussionen. Dabel entwickelte
Olaf Oldigs die wegen ihrer Bedeutsamkeit sofort
nach Ihm benannte "Oldigs-Theoric”, derzufolge dic
Ducks im Wasser vögeln, denn nur wohrend und nach dem
Baden sieht man Donald verschämt seinen Unterleib ver=
hüllen. Offenbar gilt cs, das sonst unsichtbare Geni=
tale nach lustvoller Wasserung den Blicken gieriger
Glubscher zu entziehen.
Vierter Vortragender schließlich HD Heilmann, der sei-
nem schon In Frankfurt begonnenen Forschungsbericht
"Neue Quellen zur Grundlegung des historischen Donal-
dismus" einen zweiten Teil zufügte. Mil Lätiger Unter-
stutzung seines Fanulus Gernot Kunze spann der mitre
sende Redner den Bogen aus den Tagen des Vormarz bis
unsere Zeit, ein beeindruckendes Panoptikum der histo=
rischen Grundlagen unserer Wissenschaft. Denn wenn
elnes sich gezeigt hat an Jenem unvergeßlichen Nachmit~
tag in Großhansdorf: der Donaldismus lebt! Lr hat sich
in nur 5 Jahren aus einem kleinen Pflanzehen zu einen
starken Baum entwickelt, dessen Zweige schon reife
Frucht getragen haben. Er wird wachsen, blühen und ge=
deihen, davon bin ich überzeugt.
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Die Teilnehmer des Donaldistischen Festkollogiums 1981:
Christian Zarnack, Volker Reiche, Hans Dieter Heilmann und
Roland Mais,

 



 

  
PETER Peineic©
ME GEHoRT !  

   

von Hans v.

   
  

 

Auf dem 1981er Großhansdorfer Kongreß der D.O.N.A.L.D.
surde Peter Peinlich mil überzeugender Mehrheit zur
Prasidenie der DO.MA.L.D. gewählt.
Wer aber ist Peter Peinlich? wird sıch manch ein
Donalalst Fragen, Hin weiß 50 wenig.

I ist uber Peter Peinlich in der Tat nicht beka

 

wohnt ım Duck-Huseun. Im Mai 1978 war er plotzlich
existen/Trei und heunruhlgl über die Machenschaften

mallaen P dente, den Münchener Irrenarzt.
er: "Fs war im September 1978. Immer

dornack, Tech aber beschloß, Prasid=
ante zu werde Zunschst wurde er im Duck-Huseum In
der Abteilung "Psychologistische Donaldistik"

  

 

  
   
  

  

   
hesehafligts Hier fand er die "1. Peinlichsche Regel”,
die er dann bald darauf im HD 12 unter dem Namen
"Donaldisten-|rkennungstest" veroffentlichte. Diese

 

Arbeit fand unter Kennern Beachtung. Später wurde er
in die ste von DADA (Inst. "Dokumentation antido=
nalidistiseher Aqqresstonca") tibernommen und erarbeite

woraufhin Robert Bott wegen Kommerzi

 

 

     

 

Ve das Gutachten
ulismus ausaeschlossen werden konnte.
Iı selbst bezeiehnet sich als "eine tatkraftige sowie
dureh und durch donaldisTerte Person", 

still und halt sich im Hintergrund,
Existenz zu tun hat,

den Autor dieser Zeilen, benutzt er als Medium,
t mir seine Briefe. Geschen habe ich ihn
Ir Anast vor der Rache der Kommerzialis=

Anıi- und Vulgardonaldisten.
trinkt er nicht, ist also resistent gegen Verfü

rungsversuche vou braven Brauern a la Peter Prietzel,
und auch rauchen habe Ich Ihn nie gesehen.
Das Bild oben rechts stammt von Volker Reiche und
zeiat cin Phantom-Bild. Der Prasidente acfällt es,

det gelungen,
dem Kongreß 1981 halle Volker Reiche polemisiert,
wisse Ja aur nieht, wer Peinlich ist und man müsse

befurehten, daß ich, der Autor dieser Zellen, cınes
Tunes ins Badezimmer aehen künnte, "um mir meinen Peter
Peinlich zu waschen", «Reiches Vorstellung paßt qut zu

ist
seiner mangelnden

Peter Peinlich
eher mit
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seiner verkrüppelten Psyche, ıst es doch bekannt, daß er
fange nur "an das eine” dachte, nicht aber wagte. dies
aueh zu zeichnen, Frst Richard Köhler und Hans Saalfeld
konnten ihn emanzipieren - das war 1980, Seitdem redet
er dauernd über Sex und zeichnet Genital-Comies, siche
Hinz & Kunz. Ich sage bloß: Fritzl! Typisch auch, daß »
er jenen Widerspruch "Storchens Genital existiert - 

Kongreß verteilte Peter Pei
die auch sein Wahlpro

Peter Peinlich nicht
Auf dem Großhansdorfe
lich eine Wahl kampfbroschure,
aramm enthielt, Ich zitiere:
"Nein Nahlprogramm lautet
1. WEG MIT KOMMERZTALTSMUS UND VULGÄRDONALDISHUS !
2. TNHLT PAA GANHFLDONALDISMEHS GRUNN |"
Herkwürdia dabei. daß er I, den Antidonaldismus
nicht berüeksichtigte. Punkt Ist ın norwegischer
Sprache verfaßt: "Einheit auf alldonaldistischer Basis"
wörtlich übersetzt. Dies Hotto stand über der starken
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nornealschen Donaldisten-Bewequna der 70er Jahre. "Back
to Barks", “Wir wollen PD-Geschichten in der Qualität
der 50er Jahre" und "Donaldisten aller Länder, verei=
nlat Euch",

Storch  

 

In der Broschüre heißt es weiter erläuternd:
"Kommerziallsmus: Der Kommerziallsmus versuchte im ver-
gangenen Jahr, einen Agenten in die D.O.N.ArL.D.
zuschleusen, Erforderliche Gegenmaßnahmen sin,
nahme der Interpretation "Cin Kommerzialist ist,
daran Interessiert ist. daß die Preise für donaldist
sches Kulturgut steigen." in die Satzung} b) Ausschluß
des Unterwanderers aus der D.O.N.A.L.D.."
Beide Maßnahmen sind inzwischen getroffen warden.
Wester heißt es: "Offenbar muß die D.O.N.A.L.D, damit
rechnen, daß un- und sogar antidonaldistische Kräfte in
die Organisation einzudringen suchen. Um dies zu verhin=
dern, andererseits aber auch keine Schnüffelpraxis auf
kommen zu lassen, werde ich auf die Anwendung der "ers=
ten Peinlichschen Regel" vor dem Eintritt in die D.0.M.
A.L.D. dringen."
Auch dies Wahlversprechen wurde inzwischen eingelöst.
Peinlich will die 0-0.N.A.L.D-Mitglieder demnächst In
einer Vereinsbeilage über das Verfahren aufklaren und
erste Erfahrungen berichten. So habe ich, der Autor
dieser Zeilen, Peinlich Jedenfalls verstanden,
Weiter: "Dem verleumderischen Vulgärdonaldismus ist
wieder offensiv entgegenzutreten. Daher werde ich DADA
beauftrauen, umgehend mit der Planung des Propagand:
Filmes "Die Verbrechen deutscher Ehefrauen an ihren
donaldisierenden Ehemannern" ("Ehefrauenreport") zu
beginnen. Das fertige Produkt soll zum 5. Jahrestag der
Gründung der D.O.N.A.L.D. der donaldistischen Offent=
lichkeit vorgestellt werden."
Inzwischen wurde Christian Zarnack mit der Produktion
cınes Drehbuches beauftragt, nachdem am 15.3.1981 bei
DADA In Großhansdorf interessierte Donaldisten einen
groben Rahmen skizziert haben.
"Fnhet pä gammeldonaldismens grunn: Die Diskussion der
donaldistischen Linle ist zu fördern, den neuen Nit=
gliedern muß eine Schulung angeboten werden. Eın gutes
Mittel warg eine Lehrbuchreihe "Donaldismus". Ich wer=
de die Produktion eines ersten Bandes "Geschichte und
Grundlagen" in Auftrag geben."
Soweit bekannt Ist dieser Auftrag noch nicht vergeben.
Peinlich hat einen brillianten Donaldisten, dessen
Name ich hier aus Grunden der Bescheidenheit -ganz
undonaldistische Praxis, nebenbel- nicht angebe,

  

 

 

 

 

    

aebeten. das Buch zu schreiben, aber dieser windet
sich noch, heiBt es, will noch ein bißchen gebeten
werden, Man kennt diese Leute jay
Momentan befaßt sich Peinlich wahrscheinlich gerade mit
diesem Problem, weshalb er diesen Artikel auch nicht
selbst schreibt, sagt er Jedenfalls. Richtig finde ich
das nicht, ebensowenig, daß er auf dem Kongreß nicht
aufgetaucht ist. 50 hat er sich eine nichtspeziflzierte
Schnellstrafe wegen Nichlanwesenheit eingehandelt, eine
gerechte Strafe, eine peinliche Strafe fir Peter Pein=
lich.
Weiterhin sollte ein 1982er Kalender mit donaldisti=
schen Terminen hergestellt werden." Peter Peinlich
taßl Frauen, ob Jemand Lust hat, diesen zu gestalten.
Das Duck-Huseum hilft mit seinem und Peinlichs
edichtnis.
Schließlich Ist der Kontakt mit unseren ausiandischen

Schwesterorgunisallonen zu fordern, was etwa durch das
regelmäßige Übersenden von Grußadressen geschehen könn=
te." Hoffentlich kommt Peter nicht auf die Idee, selbst
ins Ausland zu reisen, Zuzutrauen wäre Ihm das.
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"Als Folge meines entschlossenen Entgegentretens ist
mit Angriffen der Feinde des Donaldismus, also: Kom=
merzialismus, Wulgär- und Antıdonaldismus, auf meine
Person zu rechnen. Daher werde ich niemals öffentlich
auftreten und zu verhindern wissen, daß mein Gesicht
bekannt wird. Heine Amtsgeschäfte werde Ich ausschlieh=
lich schriftlich wahrnehmen."
An diese Ankundigung hat Peter Peinlich sich bislang
gehalten. Er hätte aber doch immerhin z.B. in
einer Kiste versteckt auf den Kongreß kommen können,
unsichtbar fur unbefugte Blicke. Dann wäre er anwesend
gewesen und nix wärs gewesen mit der Schnellstrafe,
Jetzt ist er vorbestraft. Naja, das muß er selbst
wissen.
Ein besonderes Kapitel ist Peinlichs Einschatzung
seiner Amtsvorganger. Auf der Ruckseite seiner Wahl=
kanpfbroschüre hat er ihre Gesichter abgedruckt mit
einem verunglimpfenden Kommentar: "Tim Elbers, 60-61,

 

 

 

r setzung der D.O.N.A.L.D,
Abgewirtschaftete Präsidenten haben in Falle ihres
Abwırtschaftens Schwarze Suppe oder Pastınaken-
Pudding (Pastinaca sativa=Hirschnöhre) zu verspeisen,
Dieser Gesetzesentwurf wurde auf dem 1.unordentlis
chen son rei ın Essen in Jahre 1979 eingebracht und
veransenie let. Leider sind die donaldistischen
linter rende fir diesen § weitgehend unbekannt ge-
blietien. ichsuen wir uns also einine Sequenzen aus
Us 42 (The Golden Fleecing) an!

ür syeressene ver AmE ET FOREN.roa cous 10) fx oon teentee SrOcyWi, WeMeNDUNIelBe AiPio a cn zasree, Na7 He!
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Dagobert Duck und Donald sind den Larkies in die
Hande gefallen, Diese sind miserable Köchinnen,
haben aber ein Faible für Kochwettbewerbe und be-
Rotawen Dagovert als Schiedsrichter. In Entenhau-
son Salien sie bislang als sagenwesens

  

   

  

   

  OF THE LARKES 1M THE
‘STORY?  OF THOSE THINGS

 

THAT's NGHTTANDTeeuieve ugar
ADI was OME

wenig donaldisch." Das stimat zwa
Respekt wäre angebracht gewesen, "Hartmut II Hänsel,
79-80, ziellos zielstrebig" - hätte man verbindlicher
ausdrucken sollen. "Christin Zarnack, 78 - 79, mit
"Zeremonienmeister", diabolisch und Irrenarzt" (auf
dem Bild sieht man auch Walter Abriel)
ist weder diabolisch noch
"Hans v. Storch, 1977-78 . bemüht aber unfähig"
hier hat Peinlich eindeutig
die Grenze des Akzeptablen
überschritten: Beleidigung
eines Ehrenmitgliedes der
0.0.N.A.L.D., Wie sagte doch
jener unsägliche Hänsel nach
seiner Wahl zur Prasidente
1979 in Essen:
"Ihr bekommt die Präsidente,
die Ihr verdient,"

Dem habe ich nichts hinzuzufü=
gen. Ich habe nicht für Peter
Peinlich votiert,

 

‚ aber etwas mehr

 

- Walter Abriel
Irrenarzt sondern Chemiker.
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Ts AGREED, THEW
MY RECIPE AS THE BEST 1 WILL ALLOW,
You TO AICAPEa)
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WETHIS ACTING WERETHE ACADEMY
RDS, YOU'D WIN

EVERY OSCAR IN THE
‘PLACES

   

  
Eine Larky verspricht den Ducks die Freiheit |für den Fall, daß Dagobert ihr Rezept als das
beste befindet und sie damit zur Larkiekönigin
macht. Das letzte Bild zeigt die Pastinaken
(PARSNIP) Prozedur.

, Ein Videofilm der Prietzel-Produktion (Re-
gie: Pierre Paolo Frietzel) dokumentiert das
inzwischen legendäre Frankfurter Pastinaken-
essen. Mit der dramatischen Schnittechnik des
Henry Donner und der Schauspielkunst des un-
Saglichen Daratellers ist hier die bedeutendste
Nachstellung einer Duck-Szene durch Menschen
im deutschen Film gelungen,

Eine Bemerkung am Rande: Der Frankfurter |
Pudding, der an die hierzulande üblichen
Puddingsüßspeisen erinnerte, was eigentlich
nicht dem angelsächsischen PUDDING entspricht,
enthielt einen erstaunlich intensiven und, wiesich später herausstellte, unverdaulichen, |
grünen Farbstoff,

Parsmip pudding wurde in der Melzerversion
mit "Stinkende Kotpastete" übersetzt. |

Hachmud Wansel

  
   

   



 

 

 

CARL BARKS - VON BURBANK NACH CALISOTA

von E.B.Boatner

Nur wenige Leser der Walt Disney’s Comics and Stories aus dem
Jahr 1946 sind wohl auf den Gedanken gekommen, eine Dose aus
Donald Ducks Küchenschrank mit der Aufschrift ‘Barks Dog Soup’
mit dem Autor dieser Geschichte in Verbindungzu bringen.
Mit aller Wahrscheinlichkcit ist auch keinem von ihnen das ‘Barks
Jiffy Chicken Dinner’ auf dem Walt Kelly - Umschlag der März -
1947 - Ausgabeaufgefallen.
Bis in die späten Funfziger, als hartnäckige Fans zum ersten Mal
einen Blick hinter den "Pulp - curtain’ warfen, gab es kaum mehr

- Hinweise darauf, daß der Mann, der die Donald Duck - Stories
zeichnete, Carl Barks hieß - der ‘Good Artist’, der Dagobert, Gus-
tav, Daniel Düsentrieb, die Panzerknacker und Gundel Gaukeley
(er)fand. Wie andere Disney-Künstler blieb auch Barks völlig ano-
nym wahrend der 23 Jahre, in denen er praktisch alle Duck - Co-
mics and Stories und Donald Duck - one-shots sowie alle Geschich-
ten mit Dagobert zeichnete; ein Erfolg, auf den cin CIA-Agent
wohl stolzer sein wurde als ein Künstler.
Tatsächlich war die Vorstellung, berühmtzu sein, für Carl Barks so
abwegig, daß er und seine Frau Gare den ersten Brief eines Fans für
einen Witz ihres Freundes Bob Harmonhielten, der sıch damals die
Gags fur Dennis the Menace ausdachte und bekanntfurseineStrei-
che war. Erst als Bob Harmon wiederholt seine Unschuld beteuert
hatte und Barks die ersten Besuche von Fans bekam - der Verfasser
des Fan-Briefes, Spicer, tauchte mit seinem BruderBill persönlich
bei Barks auf- erst da begann Barks zu begreifen, daß es draußen
in der weiten Welt Menschen gab,die seine Arbeit liebten und be-
wunderten.
Malcolm Willits, so erinnert sich Barks, war der zweite Fan, der den
Weg zu ihm fand. “Er schrieb einen langen, gelehrtenBrief uber die
hohe Bedeutung von meinen Sachen, und ich schwebte daraufhin
tagelang nur noch so herum. Ich begann mir zu denken, daß einige
meiner Arbeiten vielleicht wirklich was taugten. Aber ich bekam
dann für sehr lange Zeit keine Briefe mehr.” Auf zwei seiner Fans
hatte Barks einen bleibenden Eindruck hinterlassen: Bill Spicer ist
heute Herausgeber im Hollywooder Büro von Western Publishing,
und Willits ist auch in Hollywood und betreibt einen riesigen
Comic - undZeitschriftenladen.
Treue und beharrliche Fans entdeckten die Identität des ‘Good
Artist’, jedoch war die große Mehrheit der Comicsammler nicht
an Disney interessiert, Während der nächsten Jahre erlebten die
Helden in den blauroten Umhängen zwar einen Aufschwung, aber
man konnte in The Boston Globe Anzeigen aufsetzen und darin
ganze 10 Cent für alte Duck-Comics bieten. 1965 mußte man für
Comics wie Action No. I in Bostoner Geschäften 45 Dollar hin-
legen; Barks’ Only a Poor Old Man (Four Color No. 386) gab es
immer noch stapelweise für 25 Cent. Barks selber konnte den
herannahenden Barks-Boom nicht vorausahnen. Im gleichen
Jahr schrieb Barks in einem Brief: "Mein Rat ist, ich würde nicht

 

 

E.B.Boatnergraduierte 1963 in Radcliffe. Seit 1970 arbertet sie als
freie Fotografin und Schriftstelleren. Ihre Arbeiten wurden von UPI
und Newsweek veröffentlicht. Um 1965 entwickelte sich bes ihr ein
Interesse an Comics, und sie hat bereits einmal Carl Barks inter-
viewt und einen Artıkel über ihn geschrieben, der dann im Harvard
Magazin erschien.

zu vorschnell hohe Preise für diese Oldies bezahlen. Heute drucken
die Herausgeber diese alten Geschichten regelmäßig nach; ich
glaube, daß die Preise der alten Erstausgaben deswegen auch ziem-
lich gefallen sind.” Aber ach, leider kam es ganz anders. Im Zuge
der Marvel - Revolution entstand eine neue Generation von Super-
helden - Fans, und das Sammeln von Comics und das Handeln
damit wurde Big Business. Schließlich wurden auch die Ducks be-
rihmt und machten besonders Barks zu einem Zeichner,der unter
den Sammlern begehrt war. Damit gingen nicht nur die Preise für
Erstausgaben keineswegs herunter, im Gegenteil: für manche Nach-
drucke muß manheute schon 25 Dollar bezahlen.
Bis 1976 war der Ruhm der Ducksbereits so gewachsen, daß The
People’s Almanac Dagobert Duck im denStatus einer ‘Berihmten
Nicht-Person’ erhob (zusammen mit Sherlock Holmes), und eine
ganze Seite dem Aufstieg Dagoberts vom Goldsucher zum Geiz-
kragen widmete; Carl Barks wurde als Dagoberts wichtigster Bio-
graph erwähnt, Der Almanac gab damıt Dagobert mehr Öffentlich-
keit als Disney selbst dem eigenen Dagobert-Biographen in den
letzten dreißig Jahren eingeraumt hat, und das, obwohl die Ge-
schichte des Duck-Berichterstatters für sich schon interessant genug
gewesen wäre.
Carl Barks wurde am 27. März 1901 in einer kleinen Kornfarm bei
Merrill/Oregon geboren. Er und sein älterer Bruder führten dort
ein ziemlich isoliertes Dasein und hatten, anders dls das ‘durch-
schnittliche’ amerikanısche Kind, keinen Zugang zu Filmen,
Buchern, Farben und Buntstiften. "Wir mußten die ganze Zeit ar-
beiten und kamen deswegen kaum zum Spielen. Wir gingenin eıne
kleine Schule mit einem Klassenraum, und cs waren nur wenige
Kinder da, mit denen wır spielen konnten. Diese Schule war Kilo-
meter vom nächsten nennenswerten Ort entfernt, bloß einkleines
altes Schulhaus eben, irgendwo draußen in der Wildnis ” Die mei-
sten Zeichnungen aus Barks’ jungen Jahren entstanden auf einer
Schiefertafel. “Stifte und Papier waren knapp, und so blieb nur ein
kleiner Teil der Bilder erhalten Manchmal suchte ich mir ein Stuck
Kohle aus dem Ofen und malte damit auf die Hauswände. Dafür
bekam ich dann den Hintern versohlt.” So sah die Anerkennung
für die Arbeit eınes Genies aus. :
Barks bekam nic cine formale Kunstausbildung. Mit 16 versuchte
er einen Landon - Fernkursus, was bereits nach vier Sendungen
daran scheiterte, daß die Postzustelhing fur die Ranchviel zu un-
regelmaig funktionierte und das Zeichenmaterial zu schwierig
zu bekommen war. Von Anfang an war Barks nur an Cartoon-
Kunst interessiert; er übte, indem er sich Prototypen von Comic-
Strips ausdachte, wie sie in Tageszeitungen erschienen, und be-
nutzte menschliche Figuren. Die führte er durch einige Episoden,
zerrıß dann das Ganze und fing von Neuem an. Zu dieser Zeit
war Krieg, und Barks verdiente sein tägliches Brot damit, bei
den Nachbarn zu pflugen und Farmarbeit zu tun. 1917 bekam er
5 Dollar Lohn für eınen Tag Farmarbeit. Das Zeichnen mußte
zurückstehen.
Im Dezember 1918 verließ Barks sein Zuhause und fand in San
Francisco eınen Job in einer Druckerei. Dortarbeitete er andert-
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halb Jahre und versuchte gleichzeitig, einen Zugang zum Cartoon-
zeichnen zu finden. Einige kleine Zeichnungen konnte er der
Druckercı verkaufen, “schr einfache, kleine Sachen, und ohne
Schrift”; er suchte die Kunstabteilungen des San Francisco Bulle-
tin, des Chronicle und des Examiner auf, hatte jedoch nirgendwo
Erfolg.
Unzufrieden mit den Beschränkungen der Arbeit in der Druckerei
ging Carl zuruck zu seiner Farm, um dort zu arbeiten; den Sommer
des Jahres 1928 verbrachte er als ‘Swamper’ bei den Holzfällern:
nachdem die Bäume gefällt und in I ei uß-Stücke geschnitten wa-

ren, hackte Barks die iiberstehenden Äste ab, bevor die Stamme
dann abtransportiert und verarbeitet wurden. Nach der Holzfaller-
saison im Herbst ging Barks zurück in den Süden, diesmal nach
Roseville, Kalifornien, auf einen Rangierbahnhof. Nach einigen
Monaten in Autowerkstätten arbeitete er dann in einer Nicten-
firma, wo er auf Stickbasis Nieten herstellte. Das Arbeiten auf
Stuckbasis brachte ihm einen ganzen Dollar pro Stunde cin, vorher
hatte er am Tag 75 Cents verdient.
Während der sechseinhalb Jahre in Roseville verlor Barksnie sein
Ziel aus den Augen.Seine Ambitionen, ein professioneller Cartoon-
zeichner zu werden, waren asthetischer, aber auch ganz pragmati-
scher Natur. “Ich hatte immer das Gefühl, das Zeichnen würde ein
einfacherer Job sein als alles andere, was ich vorher gemacht habe.”
Carl, eben cin geborener Cartoonist, machte weiter mit dem
Zeichnen; die Vorstellung, in einem geheizten Studio sein Brot zu
verdienen, war ihm erheblich sympathischer, als irgendwo draußen
hinter einem Holztransport herzufaufen oder in Südkalifornien
Nieten zu machen.
Er schickte Zeichnungen und Gags an verschiedene Magazine und
sammelte deren Ablehnungsschreiben, hatte es aber nie mit den
wirklich großen Zeitschriften versucht. “Ich schrieb nie an den
New _Yorker oder die anderen, die hohe Honorare bezahlten, weil
die freien Cartoonisten eh schon den Markt überschwemmten,”
Schließlich erschien sein erster Cartoon - ohne Gag-Line - im
Calgary Eye-Opener, und 1929 veröffentlichte Barks dort ziemlich
regelmäßig. Außerdem verkaufte er einige Cartoons an Judge Maga-
zine und College Humor.Als schließlich das erste Geld für die Car-
toons hereinkam, fühlte sich Barks reich. Für die Zukunft der
Ducks war es ein glücklicher Umstand, daß Barks ebensowenig wie
die anderen Amerikaner ahnte, wie lang undtief die wirtschaftliche
Depression werden würde. Er tat den Schntt zum full-tme-Car-
toonisten:
"Ich sagte dem Vorarbeiter unserer Gruppe, daß ıch mich hinter
einem Auto verstecken, eine Zigarette anzünden und auf der Arbeit
rauchen wurde. Ich sagte zu ihm: Du kommst dann um die Ecke
und erwischst mich, und dann schreibst du mir meine Entlassungs-
apiere aus. Ich werd oben ins Büro gehen und mich auszahlen
lassen. Ich möchte raus aus der Stadt und irgendwoanders hin.’
Wennich gekündigt hätte, dann hätteich bis zum nächsten Zahltag
auf mein Geld warten müssen, und ich wollte es jetzt sofort und
gleich abhauen.”
Barks arbeitete bis zum November 1931 als freier Zeichnerfür den
Calgary Eye-Opener. Schließlich “'steckten die Herausgeber in sol-
chen Schwierigkeiten, daß sie die Arbeit nicht mehr allein schaff-
ten, und sıe schickten nach mir, ob ich nichtLust hätte, als Künst-
ler in der Redaktion fest einzusteigen. Als eine Art gagman für
alles im Büro.” The Calgary Eye-Opener war ursprünglich von
einem kanadischen Humoristen in Calgary herausgegeben und
veröffentlicht worden; dann wurde er an einen der Fawcett-Bruder
verkauft und nach Minneapolis verlegt. Die Comics in diesem
Magazin wurden von Barks herausgegeben, gezeichnet und ge-
schrieben. Oft unterschrieb er mit dem Namendesjenigen,der die
ursprüngliche Idee für den Comic gehabt hatte, damit das Magazin
nicht wie ein Barks-Alleinunternehmen ausschen sollte. Die Car-
toons waren oft rassisch-ethnischer Art, wie es in den Zwanzigern
[Dreißigern ublich war; es gab sie ın verschiedenen Stilarten.
Im Eye-Opener konnte Barks seinen langgehegten Traum verwirk-
lichen - er saß in einem Studio, luxuriös beheizt von einem Kohle-

ofen, und arbeitete als Profizeichner. Kohle gab es genug in den
frühen Dreißigern, aber Lebensmittel und Geld waren knapp; vielen
Leuten ging es sehr schlecht, Barks erinnert sich daran, daß er
einmal aus scinem Bürofenster blickte und aufder anderen Straßen-
seite vor dem Rathaus einen Menschenauflauf und Wolken von
Tränengas sah. Er selbst verdiente phantastische 110 Dollar im
Monat. Der Eye-Opener muß sich recht gut verkauft haben,
er konnte selbst während der Talsohle der Depression weiter ver-
öffentlicht werden.
Im November 1935 horte Barks von einem Stellenangebotin den
Dısney-Studios und bewarb sich sofort. “Ich hatte keinen beson-
deren Stil. Schen Sie, ich zeichnen lernte, kopierte ich immer
den Stil von allen möglichen anderen Leuten, und fast nichts
eigenes ist dabei herausgekommen außer einigen wenigen Sachen,
die irgendwie dem Disney-Sülähnlich waren. Deswegen versuchte
ich es auch dort. Ich schaute mir die Micky-Maus-Zeitungsstrips an
und dachte, “Mensch, solche Linien zeichne ich auch.Ich versuchs
und schicke denen meine Cartoons - mal schen, was sie dazu sagen
werden.”
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Sein Stil entsprach genau den Erfordernissen von Disney. “Als
George Drake mich anstellte, hatte ich noch nicht mal meinen
Job im Calgary Eyc-Opencr gekündigt; ıch schricb ıhm, daß erst
ein Ersatzmann fir mich gefunden werden müßte, und der Eye-
Opener bot mir auch noch sofort eine Gehaltserhöhung an, um
mich dahehalten zu können, Ich zögerte, dieses Angebot auszu-
schlagen und für 20 Dollar die Woche bei Disney anzufangen,
ber dann tat ıch es doch.” Während der ersten 6 Monate bei
Disney arbeitete Barks in der Zeichentrickabteilung und zeichnete
dort an einigen der kurzen Duck-Cartoons; dann wechselte er in
die Story-Abteilungundarbertete dort die ganze Zeit für dieselben
7-Minuten-Filme.
Diese Filme wurden in Gruppenarbeithergestellt. Leute wie Harry
Reeves, David Cody, Roy Williams, T.Hee und Barks setzten sich
dabei zusammen undhielten eine Story-Besprechung. Während sie
berieten, zeichnete Barks die vorgeschlagenen Ideen für den Ver-
lauf der Geschichte auf 6x8 inch - Notizpapier, eine Skizze pro
Handlungsabschnitt. Diese Skizzen wurden zu 4x4 Fuß großen
Story-Tafeln zusammengeheftet. Normalerweise ergaben etwa zwei
dieser Tafeln die Handlung für einen 7-Minuten-Film. War die vor-
geschlagene Story auf diese Weise als Rohskizze fertiggestellt, dann
setzte man sich wieder zusammen, unddiesmal nahm Disney an der
Besprechungteil.
“Alle von unsin der Story-Abteilung, aber wohl auch in des Z
‚chentrickabteilung, hatten ein ganzpersönliches Verhältnis zu Dis-
ney. Er kam immervorbei undschaute sich sozusagenals Kritiker
die ganze Arbeit an, die in den Studiosgeleistet wurde; bis in die
fünfziger Jahre hinein, als er schließlich in so vielen Sachen enga-
giert war, daß er keine Zeit mehr hatte, die Beitrage jedes Einzel-
nen zu beurteilen. Aber ımmer kamer zu unseren Story-Konferen-
zen und war so etwas wie die letzte Instanz. Er war ein guter Chef
und ziemlich kreativ. Jedesmal, wenn er reinschaute, konnte er
konstruktive Kritik an den Stories anbieten. Er war gut darin, Gags
zu ersinnen, und viele von uns liebten es, wenn er in unsere Story-
Konferenzen kam, weil er praktisch die ganze Story für uns zu-
rechtbaute, wenn sie noch etwas schwach war. Nie war er nachtra-
gend oder autorıtär. Er war einfach ein primaKerl. Klar, er hatte
schon Autorität, und die kam auch zum Tragen, Wenn er eine
Geschichte auf der Storytafel nicht mochte, dann schlug er viel-
leicht ein paar Änderungen vor und sagte dann sowas wie ‘hm,
nochmal drüber nachdenken’; dann ging er rauf in scin Büro und
schickte einen Botenjungen mit einer Notiz, ‘am besten legt thr
das Ding beiseite und fangt ein neues an,’ ”
Clarence Nash nahm auch oft an den Beratungenteil. “Seit Donald
daraus entstanden war, daß Clarence oft wasin seiner Entensprache
sagte, kam er immer zu unseren Story-Treffen. Wir hatten eine
Menge Dialoge für ihn zum Üben, und manchmal war das dann
auch bestimmend fiir die Endfassung - oberein bestimmtes Wort
aussprechen konnte oder nicht. Natürlich konnte keiner von uns
ihn richtig verstehen, auch wenn er sagte ‘Das habich jetzt aber
richtig ausgesprochen.’ "
1942 hatte Barks schon 6 1/2 Jahre in der Storyabteilung gearbei-
tet und beschloß den Smog von Los Angeles zu verlassen, um ein
milderes Klima anzusteuern. Beim Üben seiner Zeichentechniken
hatte er offenbar auch seine Methoden verfeinert, irgendwo weg-
zugehen; gefragt, wie er den Übergang aus dem Zeichengewerbe
zustande gebracht hatte, sagte er nur: "An einem Freitagabend
machte ich die Tür hinter mir zu und kam nie zurück.” Der Über-
gang waranders, als man sich vielleicht denken könnte; statt sich
weiter mit Enten zu beschäftigen, ging Barks nach San Jacinto und
machte eine Hühnerfarm auf.
“Ich rechnete mir aus, in dieser Farm Hühner großzuzichen und
damit Geld zu verdienen, um in meiner freien Zeit endlich eine
eigene Zeichentrickfigur entwickeln zu können - eine Art Super-
man oder sowas in der Richtung. Ich hatte an menschliche Figuren
gedacht und wollte schen, ob ich etwas in der Art entwickeln
können würde.”
1942 hatte Barks eine lange Duck-Geschichte gezeichnet, Donald!
Duck Finds Pirate Gold (FC No. 9), jedoch stammte die Idee für
die Handlung nicht von ihm, sondern warim Disney Story Depart-
ment von Harry Reeves und HomerBrightman entwickeli worden.
Bob Karp hatte die Story in Panels fur die Comics unterteilt, und
die Zeichenarbeit hatten Jack Hannah und Barks zusammen ge-
macht, indem jeder abwechselnd einige Seiten illustrierte. Das Heft
war von Disney als Experiment konzipiert gewesen; wenn es sich
finanziell lohnte, wollte man mit anderen langen Duck-Stories
weitermachen. Die erstmals 1941 monatlich erscheinenden Comics
and Stories - Hefte enthielten nur alte Zeitungsstrips von
Taliaferro.

paar Monate nach Beginn seiner Karriere als Hühnermogul
hörte Barks zufällig , da8 die Western Publishing Companyeinen
Zeichner suchte, der originale Duck-Geschichten für die Comics
and Stories zeichnensollte. Barks wurde klar, daß es lange dauern
könnte, eıne eigene Zeichenfigurzu entwickeln und zu verkaufen;
er schrieb an Western Publishing, daß er an cinem freien Job fiir die
Disney-Comicsinteressiert sei. Dabei stellte er sich eine Art Gele
genheitsarbeit vor; er wollte ab und zu an einem Comic-Heft arbei-
ten.

  

      

 

 

 

 

  



 

DerRestist Geschichte. Die Welt verlor vielleicht einen heranwach-
senden Superheldenzeichner, aber durch den goldenen Zeichenstift
des Chronisten Entenhausens wurde dies mehr als wettgemacht.
Barks erste Geschichte erschien im April 1943 (WDCS No. 31). Er
ıllustrierte das Manuskript, das man ihm gab, und verbesserte dab«
die Story so sehr, daß er von dieser Zeit an für die Stories nicht
nur die Zeichnungen, sondern auch das Manuskript machen durfte.
Barks war einer der ganz wenigen Comickunstler, die diese beiden
Jobs hatten (Jack Cole war mit Plastic Man cın anderes Beispiel).
Daß seine Geschichten einfach besser als andere waren, war für sei-
ne Leser eıne klare Sache. Während einer schwierigen Periode im
Jahr 1950 hatte man Barks so mit Aufträgen für Hefte eingedeckt,
Wad er nur drei von den zwalf Comics and Stories zeichnen konnte.
Eine Lawine von Protestbriefen iiberzcugte die ‘herrschenden
Mächte’ davon, daß Barks sowohlalle Ten-pagers machen sollte
als auch die langen one-shots.

‘herrsclfenden Michte’ waren iibrigens nicht die Walt Disney
Studios. Nachdem Barks deren Zeichentrickabteilung verlassen
hatte, wurden Barks’ Disney-Arbeiten der Western Publishing
Company ubertragen, damals ansassig in Poughkeepsie, New York.
“Anfangs arbeitete ıch eine ganze Weile als freier Mitarbeiter. Als
dann Western Publishing mit dem Finanzamt Schwierigkeiten
bekam, Tanden sie es vorteilhalter, uns anzustellen, als uns weiter
als Treıe Mitarbeiter zu beschäftigen. So kam ich auf die Lohnliste,
und ich bekam dadurch Privilegien und Vorteile, die ein freier
Mitarbeiter nicht hatte.”
Bis 1943 war Donald Duck nıchts als cın Krachzen aus Ducky
Nash's Stimmbändern, Seit seinem ersten Auftritt (1943 im Silty-
Symphony-Kurzfilm ‘The Wise Little Hen’) war Donald ein lauter,
mpulsiver, jahzorniger Geselle gewesen, und zudem konnte man

ihn, was immerer auch tat, kaum verstehen. Barks nahm Donalds
quakende Aggressivität und verband sie mit dem gedruckten Wort,
womit er die Ente für immer verändert hatte, Die gesprochene
Sprache unterscheidet den Menschen vom Tierreich: Donald wurde
durch Barks zur Persönlichkeit.
In Barks’ Handen besaß Donald immer noch den impulsiven, cigen-
sinnigen Charakter der Zeichentrickfilme, aber cs war noch etwas
dazugekommen, Sprache erfordert Denken; mit dem Denken
kommt Reflexion und potentieller Wandel. Barks besaß die Fähig-
keit, Donald ın einen abgerundeten Charakter zu verwandeln, mit
allen niedrigen und edlen Aspekten, die einen menschlichen Geist
ausmachen. “Ich dachte nie von ihnen als Enten. Für mich waren
die Ducksımmer richtige Leute. Als ich Dagobert‘only a poor old
man’nannte der Titel der Geschichte - dachte ich nie an ‘only a
poor old duck’. Es hätte nicht dieselbe Bedeutung gehabt. Man
denktnicht an eine Ente als Multimillionar. Aber ein Mensch
Multi-Millionen - man kann das Geld mit dem Menschen assoziic-

  

  
  

 

 

  

  

  
 

  

  

    

 

 

  
 

 

Die Ducks selber warensich überihre Natur nichtso sehr im klaren
wie Barks. Zettweise sind sie eindeutig Enten: “Ich werde rasen
und toben und mir die Federn ausreifen !" (I'll rave and rant and
tear my feathers) oder “Schulden zu haben ist schon furchtbar,
aber Schulden bei Onkel Dagobert zu haben, das ist wie mit dem
Schwanz ın einem Wäschetrockner hangen zu bleiben”(It's awful
to be in debt, but being in debt to Uncle Scroogeis like having
your tail caught in a wringer !). Einmal versuchen die Neffen
Donald davon zu überzeugen, daß sie ins Schwimmbecken gehören
und nicht hinter das Klavier; sie argumentieren: “Wir sind für's
Schwimmen gebaut: schau nur unsere Schwimmfüße an !” (We're
built for swimming: see our webbed fect ?
Auf der anderen Seite gibt es z.B. eine Stelle, an der Dagobert
beschreibt, was für ein Glück er empfindet bei dem Knistern
"von Tausend-Dollar-Scheinen zwischen meinen Zchen” (the
thousand-dollar-bills crackling between my toes). An einem Tag
kann man Donald prahlen hören “ jetzt werde ich der schwimm-
fi®ige Sir Lancelot von Entenhausen !"(Now I can be the web-
footed Sir Lancelot of Duckburg), am nächsten Tag wiederum
“Jetzt kann ich durch den Park flanieren wie ein richtiger Mann !””
(NowI can dally in the park like a MAN should). Die Neffen zie-
hen Donaldauf, indem sie sich als Käfer verkleiden, aber als dieser
sich einem Riesenvogelkostum auf sie sturzt, schreien sie, “Freß
uns nicht ! Wir sind keine Kafer, wir sind Jungen 1” (Don't eatus,
we're not bugs, we're boys !)
Barks liebte es, mit dieser Ambivalenz zu spielen, und freutesich
standig über die Disneyschen Tierfiguren. “Ich kann mich noch
daran erinnern, als ich das erste Mal in dıe Studios kam;die Ana-
tomic dieser Tiere machte mich so neugierig, daß ich eınen der
Zeichner dort fragte, 'Was wirde eigentlich passieren, wenn in

em Film cın Gag vorkäme, bei dem Micky die Schuhe ausge-
ogen wirden ? Wie würden die Füße ausschen ?’ Die Antwort

war ‘na, er würde scine Strümpfe anhaben.' Ich stellte sie mir
schwarz vor, mit drei Zehen ” Offenbar beschäftigte das Rarks
immer noch,als er die Ducks zeichnete. Im WDCS No.52 findet
sich unter den Beutcgegenständen einer räuberischen Ratte ein
dreifingriger weißer Handschuh. Barks’ lustige Kreuzung von
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Mensch und Ente half dem Leser, sich auf Handlung und Charak-
tere zu konzentrieren und befreite ihn von Identitätskrisen bezüg-
lich der Gattungsfrage.
Man konnte denken,daß es eine Sache gab, die Barks nicht aus den
Filmen aufs Papier übertragen konnte, nämlich die Gerausche.
Jedoch hatte er eine geradezu unheimliche Begabung, Geräusche
in diesem nicht-akustischen Medium wiederzugeben Donald ist,
zur Verzweiflung von Neffen und Nachbarn, ständig dabei, etwas
nıederzureißen oder mit irgendwelchen Apparaten Lärm zu veran-
stalten, “Wie kann cine einzelne Ente einen solchen Krach ma-
chen ?” (How can one duck make so much noise ?) fragt sich der
Postbote, als Donald sein Haus auf der Jagd nach den gefräßigen
Antofagasta-Ameisen auseinandernimmt (WDCS No.170). ‘Was
könnte man wohl mit diesen tollen Chemikahen anstellen ?” (I
wonder what we could make with these pretty chemicals ?) fragt
sich Donald. Tick antwortet “vielleicht was Zischendes oder Kle-
briges !” (Fizzy thıngs and sticky things, maybe !) “Ich wette,
ich kann damit auch laute Sachen machen !”(I bet I could make
NOISYthings!), stellt Donald genußlich fest.

Persönlichkeit der Ente ist glaubwürdig, und auch Donalds
‘Abenteuer, wie übertrieben sie auch dargestellt sein mögen, werden
fraglos vom Leser akzeptiert. Barks’ Pinselstrich ist so sicher, daß
es überhaupt nichtauffällt, daß Donald, Dagobert und Gustav nur
zwei Fuß groß sind in einer Welt von ausgewachsenen Hunde- und
Schweineleuten. Es wirkt völlig natürlich, daß in The Golden Hel-
met (FC No. 408) Donald auf dem Tisch des Museumsdirektors
sitzt, um mit ihm über dıe Zukunft Nordamerikas zu diskutieren.
Barks spielte wohl ein bißchen mit dieser Frage der Körpergröße,
als er Donald, dem Friseur (WDCS No. 272), dicksohlige japanische
Holzschuhe anzag

  

Barks bestimmte dıc Realität der Ducks und der Welt, in der sie
ihre Abenteuer erlebten; der Zement, der diesen Barksschen Kos-
moszusammenhält,ist die psychische Realität aller vorkommenden
Figuren, ihrer Beweggründe und Handlungen. Barks blieb nicht
beim schön Abgerundeten,Glatten stehen; er erkannte, daßes auch
für das Abweichende, Anomale, für das Besesseneeinen Platz geben
mußte.
Für Donald ist Dagoberts Besessenheit, mit der er in seinen drei Ku-
bikhektar Geld badet, “ckelhaft” (disgusting); er nennt ihn eınen
“armen alten Mann” (only a poor old man), woraufsich Dagobert
zu seiner vollen Große aufrichtet und entgegnet: “Pah ! Kindisches
Geschwätz ! Niemandist arm,wenn er ab und zu das tun kann, was
er will (Bah! Kid talk! No man is poor who can do what he
LIKESto ONCEin a while !) Tick, Trick und Track haben eher ein
Verstindms fiir die idee fixe als ihr Onkel, In cmem semer monu-
mentalen Kämpfe mit seinem Nachbarn Jones fragt sich Donald,
der gleichermaßen voller Verachtung handelt wie sein Gegenpatt,
was Jones denneigentlich vonall dem habe. Scharfsinnig antwor-
ten ihm die Neffen “Er will dich bloß frustrieren und zum Wahn-
sinn treiben, Onkel Donald ! Damit sind manche Leute schon zu-
fneden.” (He’s driving you MAD with frustration, Unca’ Donald !
‘That's enough for some people!)
Auch Donald kann besessensein, jedoch ist er nicht wie Dagobert
mit seinem Reichtum und Gustav mıt seinem Glück auf etwas Be-
stimmtes fixiert. Manchmal ist er nur nackte Emotionalitat, die
ein Objekt sucht; nur cr kann wegen etwas Trivialem solche Leiden-
schaften entwickeln. Etwa als ein Haufen Ratten seine Raritäten-
sammlung ruiniert und er trauert: “Ohne meine Seesterne ist das
Leben nicht lebenswert” (Life won’t be worth living without my
starfish !). Er wird nicht einfach nur wütend über das Streifenhöm-

 

 

    

   



 

 

(chen der Neffen, das den Wohnwagenschlüssel verl
seinem Zorn hingegeben: “Ich hasse es mitkalter
(I hate him with a cold unbridled fury !).
Barks studierte alle Aspekte der menschlichen Persönlichkeit, und
das breite Spektrum und dıe Komplexität der Gefuhlswelt in seinen
Stories ist ein Grund dafur, daß sie immer noch bei Erwachsenen
und Kindern so beliebt sind. In der normalerweise supermorali-
schen Welt der Kinderliteratur waren die Geschichten von Barks
eine willkommene Abwechslung , in der es nicht ständig “brav
scin” hieß Bei anderen monatlichen Disney-Charakteren war es
anders; tugendhafte, abet langweilige Figuren wie Bucky Bug und
der Kleine Böse Wolf gingen soweit, in Versen zu predigen.
Wıe seine Leser lebt Donald in einer unsicheren und bedrohlichen
Welt. Würde Donald zu unchrlichen Mitteln greifen, könnte er ver-
lieren; einfach nur chrlich zu sein, garantiert aber auch nochkeinen
Erfolg. Die verschiedenen Schlußparts der Stories vermitteln zwar,
daßes wohl besser sein mag, gut zu sein als schlecht; aber auch, daß
bloßes Gutsein noch nicht Ruhm, Reichtum undErfolg einbringt.
Manchmal erreicht Donald sein Ziel auch, obwohler voller Arro-
ganz begonnenhatte, “Ich baute eine Geschichte bis zu dem Punkt
auf, an dem der Leser die übliche Auflösung erwarten würde; dann
verblüffte ich ihn, indem ich cın unerwartetes, unsinniges Element
neu in die Story einführte und zwar so, daß cs plausibel aussah.”
Barks’ Darstellung der unergründlichen Wege des Schicksalsist ein-
fach, aber außer ihm hat nur cin weiterer Künstler versucht, Camus’
“gutige Gleichgültigkeit des Universums” in Farbpanels und Sprach-
blasen darzustellen, nämlich Harvey Kurtzman in zweien seiner
Magazine: Two-Fisted Tales und Frontline Combat.
Die Duck-Geschichten sind aufalle möglichen Arten rezipiert wor-
den, manchmal auch zur Verblüffung von Barks. "Was fur Anstren-
‚gungen manche Leute unternehmen, Donald undseine Freunde zu
analysieren ! Ich bin manchmal sprachlos. Mir leuchten diese gan-
zen Studien zu Donaldals ‘Vaterfigur’ undsoweiter nicht so ein.
Aberes ist trotzdem schön zu wissen, daß studierte und intelligente
Leute aus allen Bereichen des Lebens denStories soviel Bedeutung
zumessen,daß sie sie bis zu den letzten versteckten Motiven analy-

ieren.””
wei Dinge, die man berücksichtigen sollte, bevor man an Donalds

Privatleben freudianische Kategorien anlegt, sind, daß Barks Do-
nald und die Neffen von den Tricklilmen übernahm und daßsie
bereits dort in einer Onkel/Neffen-Bezichung standen. Eine logi-
sche Entscheidung war das schon gewesen: Wo Kindersind, sind
auch Erwachsene, Vater und Mutter stehen ihnen jedoch zu nah.
Das Bild von Donald,wie er zornig und mit einer Ritternistung an-
getan dıe Schneefestung der Neffen angreift - "Nichts wird euch
vor mir retten ! Ich bin unbesiegbar ! Ich bin der Untergang selbst !
Schnauf!” (Nothing can save you from me! Ham invıncible! I AM
DOOMitself! Snort!) - ist der Vorstellung eines kleinen Kindes von
wütenden Eltern bereits ziemlich nahe. Barks drückt es einfach aus:

Die Kinder können ungehorsam sein und Donald Streichespielen;
es ist nicht dasselbe, als würden sie es ihren Eltern gegenüber tun.”
Komödienschreiber wie Plautus, P.G.Wodehouse und Saki haben
diesen Vorteil der Onkel/Neffen(Nichten)-Beziehung erkannt. So-
bald Eltern im Spiel sind, endet man bei Odipus Rex und Meder
Als alter Gag-Hase wollte Barks seine Leser mit den Ducks zum
Lachen bringen, undlustig war der denkende, sprechende Donald
von Anfang an. Oftstellte Barks Donald dar, wie er seine eigene,
nahende Vernichtung in Gedanken kommentiert, wenn die Welt
um ihn herum auseinanderfällt, Solche Szenen waren viel humor-
voller als die Filme mit der quakenden Ente. In WDCS No.40
macht sıch Donald daran, seine fachmannischen Kenntnisse vom
Skifahren zu demonstrieren. Dabei schießt er verschentlich über

  

 

   

 

 

          

   

liegende Felswand zuschießend,“Na, ıch hab jetzt immerhin
zwei Minuten zu leben” (Well, that gives me another two
to live !).
Donalds Erlebnisse werden übertrieben dargestellt, aber ihnen lic-
gen erkennbare menschliche Emotionen zugrunde. “Ich glaube,
ine Sache, dic den Lescr vor allern anspricht, ist, daß die Stories,

die ich geschrieben habe, so lebensnah sind. Sie handeln eben von
Leuten und ihren verrückten Abenteuern - den Gefahren, die sie
durchstehen und denlustigen Dingen,die sie tun. Ich brachte nie
irgendwelche politischen Dinge in die Handlung ein. Übervieles
habe ich mich satirisch geäußert, vielleicht war auch manchen die
Satire gelegentlich zu scharf. Aber ı ‘sachlich dachte ich nie an
politische Inhalte. Ich hatte:cigentlich auch nie das Gefühl, daß
Kinder .n politischen Inhalten interessiert seien - und Western
Pub’ ing dachte, die ganzen Comics würden von Kindern ge-
kauf
Ob die Inhalte von Comics von tiefer Bedeutung sınd oder nicht,
jedenfalls stehen die Hersteller der Comics unter dem Druck,ihr
Produkt bis zum jeweiligen Redaktionsschluß fertig stehen zu ha-
ben. Im Fall von Barks hieß das: 12 monatliche Stories und bis zu
fünf längere Hefte pro Jahr. Barks, Autor und Zeichner in einer
Person, mußte vor allem genügend neue Handlungssituationen für
Donald und die Neffen ersinnen, diese in Stories verwandeln und
den Herausgebern rechtzeitig abgeben. Dagobeıt war nicht von
Anfang an dazu bestimmt, die reichste Ente der Welt zu werden;
er wurde 1948 anläßlich der Geschichte Christmas on Bear Moun-
tain (FC No.178) ausgebrütet: Eine von Barks’ erfolgreichsten
Lösungendes Problems ‘was mach ich mit der Handlung ?”
“Dagobert entstand aus dem gleichen Grund wie Gustav, die Pan-
zerknacker undso weiter. Die Anzahl der Figuren, die ich benutzen
wollte, mußte erweitert werden. Jede der neuen Figuren dient da-
zu, Donald einerseits mehr Handlungsmöglichkeiten zu geben und
ihn und die Neffen andererseits zu entlasten.
Einmal wurde eine Situation gebraucht, in der Donald in den Ber-
gen sein sollte, mit Schnee, mit einer Hütte und so fort. Wennich
eine Story schrieb, dann begann ich meistens damit, daß ich mir
einen Handlungsort ausdachte, und ich hatte damals eben diese
Berge als Handlungsort, wo Donald seinen eigenen Weihnachts-
baum findensollte und vielleicht einem Bären begegnen. Das war
aber noch nicht genug Substanz für eine Handlung, undich dachte
mir dann, ich konnte die ganzen nochleerenSeiten vielleicht cher
füllen können, wenn ich für Donald einen bestimmten Grundfin-
den würde, hinaufzufahren. Dagobert wurde für eine Weihnachts
geschichte erfunden- ich dachte, wenn Donald einen reichen Onkel
hätte wie etwa der Serooge bei Dickens, daß sich da was draus
machenließe. Etwa, daß der reiche Onkel Donald belohnt, wenner
hinauffährt und sich als mutige Ente herausstellt,
Erst in der dritten Story danach wurde mir klar, daß mır mit Dago-
bert eine neue Figur zur Verfügung stand, die ich oft benützen
konnte. Bis dahin hatte ich gedacht,ihn ab und zu mal irgendwo
einzubauen, aber in der dritten Geschichte mit Dagobert begriff
ich, daß er eigentlich ziemlich interessant war.”

 

 

 

 

    

 

     
AS 1 SABEFORE, 1 ware

EXERNBODN "Burl couLD LeARtChe A GRAVE MANir THESE
DONT unVoua NERIEW 16 A BRAVE

  
ial At GUNES,     =) ioeDe FRes

 
 

   

 
 

 
 

   
 

 

 
Bur 1M Eon10 1657 HM,ASW | TE UE PASEES, HE
Site a Beat Present!
ue Gocswr well,Put haves PUN, ANYWAY!

     
Barks’ Phantasie wurde oft durch neuctechnische Erfindungen an-
geregt. “Ich glaube, die moderne Technologie und die standigen
Veränderungen in unserem Leben hatten den größten Einfluß auf
meine Geschichten.” Daneben war das Ausdenken von Schauplät-
zen die wichtigste Technik zur Beschleunigung der Storyprodukti-
on. John Stanley, einer der wenigen Zeichner neben Barks, der
auch ein mceısterhafter Geschichtenerzähler war, schickte seine
Little Lulu-Tubby-Bande nie auf ferne Abenteuerschauplätze.
Barkssche Figuren jedoch bereisten die entferntesten Winkel der
Erde. “Ich dachte mir eine Gegend zum Zeichnen aus. Ich hatte
immer das Gefahl, wenn mir das Zeichnen eines bestimmten
Schauplatzes Spaß machen würde, dann fielen mir auch cher Dinge
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cin, die dort passieren könnten, und das würde mir den Anfangci
ner Story erleichtern.” Wennso ein Schauplatz zufällig Griechen-
land oder Persien war, dann nicht, weil diese Lander von Dagobert
ausgebeutet werden konnten, sondern weil sie eine reiche Mytholo-
gie und Folklore besaßen.“Ich benutzte Mythologie in den Stories
aus Faulheit. Ein uralter Mythos gab mir eine Menge Details, auf
denen gut Handlungen und Motivationen aufbauen konnte. Auf
den Streitwagen der Götter fuhr ich als Anhalter m
Probleme bereiteten Dagobert, Gustav, Daniel Di
dere, weil sie so besondere, beschränkendePersöi
saßen. "Gustav wäre, zu oft eingesetzt, langw
konnteihn nur ab und zu einbauen, wenn Glück für dıe Handlung
ein passendes Element darstellee. In A Christmas for Shacktown
{FC No. 367), glaubeich, konnte ich Gustavs Gluck auf eine recht
vorteilhafte Weise anwenden. Das war die beste Verwendung,die
ich für ıhn finden konnte. Ein Heft über Gustav hatte ich nicht
schreiben wollen. Ein Disentrieb-Heft und ein Pfadfinder-Heft
muBte ich schreiben, aber cin Gustav-GansHeft, das ware cine
Schinderei geworden.”
Barks übersieht bescheiden, daß zwar - abgeschen von Donald -
die Figuren ihre Beschränkungen hatten, daß er ihre Charakterzüge
jedoch zu threr ganzen Fülle entwickelte, woer sich intensiver mit
ihnenbeschäftigte. Gustav war nicht einfach bloßein fauler Glucks-
Pilz; er hatte mehr Glück, als man sich in den wildesten Träumen
vorstellen kann und war fauler als ein Faultier auf dem absoluten
Tiefpunkt, Er verteidigte seinen eigenen schlechten Ruf ("Mister
Chiseler to you, Quackface 1”) nıcht weniger eifersüchtig als etwa
Dagobert seinen Ruf als reichste Ente der Welt. Einmal waren
Donald, Dagobert und die Neffen schon der Hoffnung,sie hätten
endlich die Quelle von Gustavs sagenhaftem Glück entdeckt
(WDCS No,140). Sie warten ab, bis er zu einer Filmvorstellung
von Red Hot Guns geht und brechen dann seinen Wandsafe auf
Was sie finden, ist ein einzelner Zehner. Unerwartet kehrt Gustav
zurück und wird von seinen Verwandten zu einem furchtbaren
Geständnis gebracht: “Einmal, vor sehr langer Zeit, in einem SEHR
SCHWACHEN Moment,nahm ich eine Arbeit an ! Ja, ich ARBEI-
TETEtatsächlich ich habe mir diesen Zehner VERDIENT ! Und
seitdem schäme ich mich deswegen so, daß ich ihn in dem Safe
VERSTECKE undnie wieder einen Blick darauf geworfen habe !”
(Once, very long ago, in a VERY WEAK moment I tooka job!
Yes, I actually WORKED - I EARNEDthis dime ! And I've been
so ashamedofit ever sincethat I HIDit in a safe and never looked
at it again !) Als die iiberwaltigten Ducks wieder in die Nacht
hinausgehen, fragt Donald "Irgendwelche Kommentare ?" (Any
comments ?), und Dagobert erwidert “Keine druckreifen jeden-
falls” (Nothing that could be printed in the paper). Die Geschichte
enthüllt Gustavs außerordentlichen Moralkodex undist eine Art In-
siderparodie auf die oft auftauchende Geschichte von Dagoberts
erstem selbstverdienten Zehner
Dagobert kam wesentlich öfter vor als Gustav; immer drehte sich
die Story um einen Aspekt von Dagoberts Reichtum. Während eine
Menge one-shots nur von Donald und den Neffen bestritten wer-
den, trıtt Dagobert nie ohne die anderenvier auf. Einem richtigen
Solo-Auftritt kam Dagobert am nächsten in Back to the Klondyke
(FC No. 456). Die Wirkung der Geschichte beruht vor allem auf
Rückblenden zu Dagoberts Jugendzeit in Klondyke und seiner
Romanzemit der schönen Nelly, dem Stern des Nordens. Die Story
wird dadurch so uberzeugend, daß Dagobert in einer wirklichen
Vergangenheit gezeigt wird, in der er mit wirklichen Leuten zu tun
hat.
Dagobert ist eine vielseitigere Figur mit mehrPlatz für Gefühl als
Gustav, aber das will noch nichts heifen. In The Magic Hourglass
(FC No. 291) findet Dagobert seine Neffen, wie sie halbverdurstet
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in einer glühenden Wüste liegen; vorher noch freundlich gesinnt,
zeigt er sich jetzt von einer anderen Seite: “Sich an! Meine Neffen
in echten Schwierigkeiten ! Ich wollte eigentlich großzugig mit
ihnen sein, aber - wenn jemand meiner Gnade ausgeliefertist, dann
kannich einfach nicht anders ich führe ein hartes Geschäft 1”
(Well! It looks as if my nephews AREin trouble ! I intendedto be
generous with them but - when I have someoneat my mercy,I just
can’t help myself ! - I drive a hard bargain !) Mit gicrigem Gesichts-
ausdruck hebt er Donalds Kopf an den Federn hoch und sauselt:
“Hier, komm hoch ! Ich geb dir diesen Wasserbehälter für dein
unbezahlbares Stundenglas !” (Here, perk up ! I'll trade you this
water bay for your precios hourglag
Vonallen Enten ist Gustav wohl der letzte, der andereneinen wirk-
lich bösen Streich spielen würde: “Ich hatte etwas Pech, als ich
Donald hereinlegen wollte - aber das kam daher, daß Betrug eine
Form der Arbeitist 1” (I had a little bad luck on that deal I tried to
tig on Donald - but that’s because cheating is a form of work !)
Ethik bereitet Gustav kein Kopfzerbrechen, cher schon, daß er sich
mal wegen irgendwas anstrengen muß
Nurder arme Donald wird regelmäßig Opfer scıner Gewissensbisse.
Von Gustavs endlosem Geprahle bis zum Gehtnichtmehr ange-
stachelt, malt Donald eine erfundene Schatzkarte, die Gustav in die
wilde Arktıs schickt (Luck of the North, FC No. 256). Später am
Abendliegt Donaldin seinem Beit, dreht sich von einer Seite auf
die andere undstellt sich vor, was Gustav alles passieren könnte.
“Man kann auf solchen Eisschollen abgetricben werden und mona-
telang damit herumschwimme: Ind muß von Fischenleben! Ha!
Ha! Ob er wohlan Messer und Gabelgedacht hat ? ” Doch dann
setzendie ersten Gewissensbisse cin: “Oder ichjetzt zu weıt ge-
gangen ?” (Guys can get stranded on those ice floes and drift for
months ! Have to live on fish ! Ha ! Ha ! Wonderif he thoughtto
take a knife and fork - or am I being funny ?)

  

 

 

   
 

 
Die Machenschaften von Donalds Freundin Daisy sind besonders
geeignet, Donald stindig mit Gewissensbissen und Schuldgefiihlen
zu erfüllen, oder auch mit Eifersucht, wenn die Geschichte seine
romantische Rivalenschaft mit Cousin Gustav betrifft. Barks be-
nutzte weibliche Figurenin nur geringem Maße, und sicht man sich
dic Persönlichkeit von Daisy Duck an,einer Figur, die er auch über-
nahm, dann wird klar, warum. Daisy ist meist der Auslöser von

   



   

 

Konflikten und Spannungen, auch schon, wenn sie Donald nur zu
irgendeiner Festivität einlädt, “T.LN.A.L LA.C.” steht auf einer
Ihrer Karten eingraviert - “This is not an invitation - it’s a com-
mand !” (Dies ist keine Einladung- cs ist ein Befehl !) Barks be-
nutzte sıe ein wenig wie Keaton seine Heldinnen - sie war dazu da,
einen Teil der Handlung voranzutreiben, und verschwand dann
wedervon der Bildfläche. Daisys Charakter kam nie zu irgendeiner
Entwicklung, obwohlihre Sprache uber die Jahre hinweg ein wenig
weicher wurde. Fur Donald blieb sie jedenfalls gefährlich, furchter-
regend und unvorhersagbar.
Trotzall seiner Probleme- vielleicht auch gerade wegen ihnen - war
Donald die Lieblingsfigur von Barks. “Als ich ihn übernahm, war er
nur eine quakende Ente, und ich glaube, ich entwickelte ihn zu
einem abgerundeten Charakter.” Dagobert und Gustav waren her-
vorragend ausgedachte Figuren, aber Donald war Jedermann
(Everyduck), verletzlicher, weil er intensiver fühlte, menschlicher,
weil er in der Lage war, auf eine größere Bandbreite verschiedener
Situationen zu reagieren, Sicherlich können sich die Leser mit drei

Kubikhektar Geld identifizieren (würde man sonst Lotterielose ver-
kaufen ?) und sıe können auch auf das ganzgroße Glück warten
(wurde man sonst Lotterielose KAUFEN?), aber die meisten leben
cin Leben wie Donald Duck, “Heute morgen blieb ich mit der Zun-
ge im Kuchenmixer stecken, und vorher fiel mir Seifenpulver in
mem Rihrei, und davor Da8 unsere Famulien und Freunde viel
von uns halten, möchten wir alle; Donald treibt solche Gefühle nur
ins Extrem, was angesichts seiner vergangenen Mißerfolge verstand-
lich ist.

ine ruhige Personlichkeit war Donald noch nie, im Gegenteil, und
in den fruhen Geschichten wurde sein Hang dazu, Unfuganzustel-
len, ziemlich in den Vordergrund gestellt. In WDCS No,48 fühlt

ich Donald von seinem Nachbarn Jones um eıne Dose Kitt betro-
ge schreit Donald. “Ich gehe auf eine Mission der
Vernichtung (Gan; "m off on a mission ofdestruction
Die Erregung wach: iger Schwachkopf!” “Elende Ente
(You everlasting sucker ! You dismal duck !) Donald hebteinen
Graben in seinem Gehweg aus und fülltihn mit zehn Faß Kitt auf.
Er täuscht cine Verletzung vor, lockt Janes so in die Falle und
sicht zu, wie dieser einsinkt, bis er verschwindet. Erst als die Neffen
ihm klarmachen, daß Jones ertrinken wırd, versucht Donald, ihm
zu helfen - und wird dabei selbst hineingezogen. Schließlich werden
die beiden von den Neffen mittels eines Flaschenzuges hinausge-
zerrt und wie bizarre Rascnstatuen stehen gelassen, während sie
sich durch den langsam hart werdenden Kıtt immer noch gegensei-

tig beschimpfen.

    
  

 

    

      

 

 

 
 

 

Die Gewalt bei Barks ist realistisch; auf eine Handlungfo]
die Konsequenz. OhneHilfe wäre Jones ertrunken. Der Bösewicht
MeFiendyin fz Darkest Africa (March of Comics No. 20) hantert
am Gepäck der Ducks herum; Donald vermuteteinen Sabotageakt
und wirft ein Stick des Zwiebacks einem Krokodil zu, das sich zu-
sammenkrimmt und stirbt. Esist offensichtlich, was den Ducks
hatte passieren können, und Gewalt dieser Art beeindruckt mehr
als die ewigen Explosionen von Dynamit und Minen cincs Road-
runner-Cartoons.
Ein Disney-Heft war nicht der passendePlatz für Blut und Leichen,
und in dieser Hinsicht zensierte Barks seine eigene Arbeit schr
strikt. Ein einziges Beispiel für eine blutige Szene gibt es bei Barks,
und das ist eine Geschichte mit Barney Bear und Benny Burro in
einem Our Gang Comic von 1944. Die zwei Helden suchen nach
einem verlorengegangenen Lamm. Sie erreicheneine Wegkreuzung
undfinden Wolfsspuren,die mit den Hufspuren des Lamms zusam-
mentreffen, und eine Blutlache. Nur die Wolfsspuren führen weiter.
Benny klagt: “Ich glaube nicht, daß wir noch etwas von unserem
Lamm wiederschen werden ..." (I don’t think we will see any more
of our lamb).
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Die lange Spionagegeschichte Dangerous Disguise (FC No. 308)
enthielt die meisten Todesfalle, darunter ein Selbstmordsprung
durch ein geschlossenes Fenster und ein Sprung aus einem fahren-
den Zug ein hohes Brückengerüst hinunter. Diese Geschichte unter-
schied sich auch durch das Auftreten von Menschen von anderen.
Ab und zu kamen Menschen einmal vor (US No. 6, WDCS No.158,
FC No.275 und Adventure Down Under in FC No.159), aber sie
spielten nie eıne wesentliche Rolle. “Das kam in einem Anfall von
Torheit zustande”, erinnert sich Barks. “Ich wollte gern einige
menschliche Gesichter zeichnen. Ich brachte sie in der Geschichte
unter und wurde deswegen von allen Seiten kritisiert. Es wurde
nicht gut gefunden und man riet mir, es bloß nicht wieder zu tun.”
Eigentlich eigneten sich Menschen gut für die Satire; die Klischees
von Geheimhaltung und Tarnung in der Agentenstory werden je-
denfalls durch die Zusammenstellung der Madame Tripel X mit
einer Ente im Matrosenanzug um so lächerlicher gemacht. Ein
Vierteljahrhundert später hatte dies offenbar immer noch seinen
Reiz. Marvel schuf Howard (hervorgegangen aus Donald) die Ente
undgab ihm die verführerische Beverly Switzler zur Seite. Carl ist
begeistert von Howard und freut sich, daß die Duck-Satire der
Siebziger lebt. Barks hat eine einfache Formel, Satire in seinen
eigenen Geschichten zu finden: Wenn etwas wie Satire aussieht,
dann ıst cs wahrscheinlich auch eine. Die Story mit Pulpheart
Clabberhead (WCDS No. 92) ist zum Beispiel Satire: “Ja, das war
eine Anspielung auf Dr. Spock.” Andere Themen waren Body-
building (WDCS No. 69), Superhelden (WDCS No. 107), Möchte-
gern-Gelehrte (WDCS No. 149), Science Fiction (WDCS No. 249)
und Müsli-Anhänger (WDCSNo. 282).
Die Pfadfinder vom Fähnlein Fieselschweif waren das meistaufge-

iffene satirische Thema bei Barks. Es gab cinige Hinweise auf
frühere Klubs - den “Gopher Club’, die ‘Half-pint Rangers’ unddie
‘Bear Club Rangers’ - aber Barks entschied sich fur die Junior
Woodchucks als ‘Briiderliche Loge’ von Tick, Trick und Track. Je-
dem Pfadfinder wird ein Handbuch ausgehändigt - ein allumfassen-
der Wälzer mit der Aura einer Gutenberg-Bibel und der Gründlich-
keit der Kongressbibliothek. “Alles Wissen scheint in diesem Buch
niedergeschrieben zu sein. Es muß in ziemlich kleiner Schrift ge-
druckt wordensein. Die Fähnlein Fieselschweif - Pfadfinder hatten
ausgezeichnete Augen.” Der niedrigste Rang bei den Pfadfindern
war Major; einer der höchsten (eine obere Grenze scheint es nicht
zu geben) etwa: “Internationaler Zwölf-Stern-Admiral und Bevoll-
mächtigter Hüter der Quelle des nie versiegenden Wissens” (Inter-
national Twelve-Star Admiral and Deputy Custodian of the Foun-
tain of Inexhaustible Knowledge).
“Ich bin nie Boy Scout gewesen”, gibt Barks zu, “aber mit zehn
oder elf Jahren wäre ich so gern einer gewesen ! Bei uns gab es nir-
gends Böy Scouts, denen ıch mich anschließen konnte. Ich schuf
die Fähnlein-Fieselschweif-Pfadfinder nach dem Vorbild der Cub
Scouts, die waren nämlich zıemlich gewitzt - also nicht die Boy
Scouts selber, sondern diese noch ganz jungen Scouts, die wohl viel
gerissener als ihre alteren Brüder waren. Das machte die Junior
Woodchucks zu dem, was sie waren,” (Mondadori in Italien bat
tatsichlich cin Junior-Woodchuck-Handbuch herausgegeben; auf
ıtalienisch.) Die Pfadfinder vergrößern den Wirkungskreis der Nef-
fen und geben ihnen einen plausiblen Grund dafur, daß sie alle
möglichen unwahrscheinlichen Dinge wissen, die die Ducks dann
aus schwierigen Situationenretten.
Die Satiren sindalle ten-pagers, monatliche zehnseitige Stories in
und um Entenhausen, die man grob klassifizieren kann in ‘Famili
enkonflikte', ‘Katastrophen-Eskalationsstories’, ‘Donald's Jobs’,
‘Verkleidungsstories’ usw. Die langen one-shots enhalten zwar

Satire, sind aber cher gradlinige Abenteuergeschichten, die die
Ducks ın ferne Länder führen. Die Stories, ob kurz oder lang,
spiegeln das Verhalten von Familien ın ähnlichen Situationen wi
der. Zuhause mögensich die Ducksin der Wolle haben, konkur-
rieren, kämpfen und sich mit “Schmieriger Skorpion !”" oder
“Viper !” beschimpfen, In einem fernen Landjedoch undvon einer
gemeinsamen Gefahr bedroht, tun sie sich zusammen. Es wäre ge-
schmacklos, wurden sich Donald und die Neffen volle 32 Seiten
lang aneinander rächen; stattdessen entwickelt sich die Konflikt-
handlung in kurzer Zeit, erreicht ihren Höhepunkt und wird
schließlich beendet.
Die Ten-pagers waren sorgfältig konstruiert; Barks ordnete die
Gags und entwickelte sie dem Höhepunkt entgegen, der der Story
ein lustiges Ende gab. Zusätzlich versuchte er, jedeSeite mit einem
kleineren Höhepunkt oder einem Auftakt der Handlung abzu-
schließen. Vielleicht sind die längeren Geschichten spektakulärer,
die monatlichen Kurzgeschichten sind jedenfalls beispielhaft für
ökonomischen und dichten Handlungsaufbau. Lustigere Comics
sind kaum geschrieben worden,vielleicht noch diese alten MAD-
Comics.
Barks selbst machte lieber längere Hefte. “Eine längere Geschichte
warbesser als eine kurze, ich konnte immer ein Stückchen heraus-
nehmen und es etwas dichter gestalten. Je dichter ich cs hinkriegte
desto besser wurde die Geschichte,” In den langen Stories wurde
Donalds edlererSeite viel Raum gegeben. Er erreichte Höhepunkte
an Tapferkeit (obwohl manchmal noch fehlgeleitet) in Terror of
the River (FC No. 108), Sheriff of Bullet Valley (FC No. 199),

    

   

     



 

 

The Golden Helmet und Luck of the North. In Vacation Time
(Vacation Parade No. 1) werden die Ducks ın einem tobenden
Waldbrand eingeschlossen. Donald weist die Neffen besonnen an,
kleine Gräben auszuheben, und sie alle graben sich cin, mit nassen
Hemden und den Schaufeln auf dem Gesicht. Das Bild, auf dem
die Flammen über die vier kleinen ‘Gräber’ hinwegschlagen, jagt
einem wirklich eine Gänschaut uber den Rücken. Es gab kurze
Geschichten wie die "suppressed desire party” ((WDCS No. 198)
oder dic “Olympic tryouts” (WDCS No. 188), in denen Donald
auch ein echter Held Aber, vielleicht der Theorie folgend, daß
in seiner eigenen Familie niemandein Held ist, sind es die langen
Abenteuer,in denen Donald glänzt.
Es existieren nur zwei lange Äbenteuer von Barks, in denen Donald
nicht vorkommt, Porky of the Mounties (FC No. 48) und Micky
Mausin The Riddle of the Red Hat (FC No.79). (Barks zeichnete
aucheinen Teil der Andy Panda - Comics in New Funnies No.76).
Barks’ Porky war nicht weiter ungewohnlich. “Ich mußte der Mo-
dellzeichnung eng folgen; cs waren wirklich Kopien von anderer
Leute Zeichnungen, nicht meine eigenen Erfindungen.” Seine Maus
jedoch hatte eine merklich EIGENE Qualität. Es ıst schwer zu sa-
gen, woran das liegt, Aber dıe Micky Maus von Gottfriedsonist es
bestimmtnicht. Barks zeichnete einige Sachen für Flying and Popu
lar Aviation während der fruhen Vierziger, aber seine einzig nen-
nenswerte Arbeit rmt anderen Figuren als den Ducks war die mıt
Barney: Bear und Benny Burro ın den OurGang Comics(Ausgaben
Nr. 8 - 36). “Sie waren eın gutes Team, mit dem man arbeiten
konnte, obwohl Benny Burro in seinen Möglichkeiten, ın action
ags mitzuspielen,zıemlich beschränkt war.”
ber die Jahre veränderten sich die Ducks physisch wie auch psy-

chisch von den langschnäbligen langhälsigen Vögeln der Trickfilme
zu den kleineren, hübscheren und kompakteren Ducks der Sechz
ger. “Eine Sache verstehen die Leute nicht”, erklärt Barks, “ daß
manganz natürlich und von selbst seinen Stil verändert. Ohne daß
ein Zeichner es bemerkt, verändert sich sein Stil.”
Um 1952 veränderte sich auch die Beschriftung der Stories. Wäh-
rend Gare, seine spätere Frau,sich von einem Unfall erholte, kam
Carl mit einem Stoß Duck-Zeichnungen ins Krankenhaus undfrag-
te sic, ob sie nicht Lust hätte, sich an den Sprachblasen zu versu-
chen. Von da an unterschieden sich die Geschichten von denfrühe-
ren durch ihre größere dünnere Schrift. Gare übernahm auch das
Einschwärzen und einige Backgroundarbeit in den Stories. Carl und
Gare heirateten 1954 und verfolgten ihre künstlerischen Karrieren
zusammen weiter. Gare ist eine bedeutende Landschaftsmalerin
und hat bei Vesper George in Boston studiert. Ihre Ölbilder mit
Wald- und Wildtierszenen wurden in verschiedenen Galerien

Kalifornien verkauft und sind außerdem von Leanin’ Trec, Boulder,
Colorado in Form von Weihnachtskarten nachgedruckt worden.
Erst 1955 versuchte sich Barks in einem anderen Medium als den
schwarz/weiß - Tintezeichnungen. Er experimentierte kurz mit
Wasserfarben (eine Studie namens Life Can Be Beautifulstellt rosa,
blaue und purpurne Schweine in ihrem Stall dar), jedoch nahm das
der Arbeit an den Ducks zuviel Zeit weg. Barks, ein Meister ım Aus-
tufteln von Comic-Handlungen, zögert etwas, zuzugeben, daß er
gelegentlich versuchthat, Prosa zu schreiben; mit den Resultaten

 

 

 

 

 

 

   

  

   

 
   
  

war er ziemlich unzufrieden. “Ich hab das Schreiben nicht genug
gelernt, um Sätze konstruieren zu können und daraus Absätze zu
machen und die Absätze zu Kapiteln. Ich bin einfach stecken ge-
blieben. Das Schöne an Comics ist, daß man immernur einen Satz
zu schreiben braucht. Ich glaube, ich versuchte einmal, eine Detek-
tivgeschichte zu schreiben, und, wie es wohl jeder macht, wurde es
eine Art traurige Geschichte.”
1966, als Barks in Pension ging, beschäftigte er sich mit Studien in
Akryl mit jungen Mädchen in exotischen Landschaften und gab
ihnen Namen wie Rose of Tralee und Spring in Samarkand. Die

technischen Schwierigkeiten beim Umgang mit Öl und Terpentin
wollte er vermeiden. 1968 schrieb cr mit seiner einzigartigen
Mischung von Stolz und Bescheidenheit: “Meine Frau undich sind
jetzt richtige Künstler. Wenigstens meine Frau. Unsere Ölgemälde
sind überall in Südkalifornien ausgestellt, in Galerien und in Aus-
stellungen unter freiem Himmel. Ich hab erst eins verkauft, ein Bild
mit einer Wüstenlandschaft. Was ich meistens male, sind Bilder mit
leicht satirischem Unterton (immer noch der gag man von.damals).
Die Gemalde haben zwar cine Menge Publikum, aber Geld will mir
keiner dafür geben.”
Zwischen 1965 und 1969 wechselten seine Themen haufig. 1965
hatte er “das Interesse an den Ducks verloren”. Barks geficlen die
Mädchengemälde bis 1968, aber März 1969 schrieb er “Komisch,
wie ich all meine ‘little gl pictures’ hinter mich gelassen habe. Sie
sınd nicht ‘Carl Barks’. Angefangen habe ich kräftigen Land-
schaftsÖlbildern, jetzt habe ich was Neues gefunden, und ich
glaube, das ist endlich mein Metier - das ‘weit entfernt’ und ‘vor
langer Zeit”. Bisjetzt waren meine Themen noch nicht so weit ent-
fernt, aber lange her. Ich habefestgestellt, daß noch niemanddie
sudkalifornischen Indianer gemalt hat, wie sie waren, bevor die
Weißen kamen also hab ich jetzt angefangen, Squaws zu malen,
‘Prinzessinnen’, usw, und im Moment Stammesszenen von den um-
liegenden Hügeln in ihrer ganzen wilden Ursprünglichkeit, Die tech-
nischen Schwierigkeiten waren groß; ich habe bis jetzt bloß Laden-
huiter gemalt. Aber Spa macht es mir trotzdem. Ich werde weiter-
machen und verschmierte Ölfrustrationen von meinen Indianern
und Cowboys produzieren, und vielleicht auch von Griechen im
Kampfvor Troji
Dank der ständigen Bemühungen eines Fans namens Glenn Bray
schrieb Barks an Disney, um die Erlaubnıs zu bekommen, Szenen
aus dem Duck-Kanon zu malen. Er bekam sıe, und das goldene
Zeitalter der Barks-DuckÖlbilder hatte begonnen. Daserste davon
bot Barks Glenn zögernd für 50 Dollar an; eines der letzten, eine
großangelegte Bicentennial-Entenhausen-Paradeszene, wurde am
letzten 4. Juli für 6.400 Dollar verkauft. Insgesamt malte Barks um
die 130 Szenen,die die Auferstehung der Duck-Kunst in der west-
lichen Welt verkörpern.
Barks war der einzige Disney-Zeichner, dem erlaubt wurde, Oi
ginale selbst zu verkaufen, und er arbeitete bis 1976, als Disney die
Erlaubnis wieder zuruckzog. Diesen Bann nahm Barks mit Gleich-
muthin, und gewisser Weise hat ihm das die Freiheit gegeben,
die Welten des ‘weit entfernt’ und ‘vor langer Zeit’ weiterzuverlol-

gen und mit Wesen ohne Federnzu bevölkern.
Barks reiste 1976 nachBoston zum NewCon'76, was der einzige
Fan-Kongress war, den er jemals besuchte, und er war dabei, als
zwei seiner U}bilder ohne Enten auf einer Auktıon verkauft wur-
den. Eins davon hieß King Midas Having Fun, und in ihm steckte
all das technische Konnen und der satirische Ausdruck der ge-
federten Schaffensperiode von Barks. Die Gefühle vieler Menschen,
die das Gluck hatten, Barks zu treffen, wurden von einem Mann
stellvertretend formuliert, der aus der Menge schoß undihm sagte:
“Ich möchte bloß Ihre Hand schütteln und Ihnen sagen, daß Sic
meine Kindheit um einiges glücklicher gemacht haben mit Ihren
Geschichten.”
Manch einer wird cs bedauern, daß Barks keine Ducks mehr malt.
Aber dıe Brunnen der Mythen und Phantasien sind tief genug, um
ihn mit Material für mindestens noch einmal 130 Gemäldenzu ver-
sorgen, und Barks’ Freude am Erforschen der Welt und ihrer
Schwächen wird dafür garantieren, daß es ihm an Inspiration nie
fehlen wird, Fur Carl, wie auch für den Goldschürfer Dagobert,
gibt es “immerwieder einen neuen Regenbogen”.
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Der folgende Aatikel wuade enstmals im Oktober 1980 in englischen Spaache unten dem Titel "In Search of
Catisota” in dem ameackanischen MagazinDucklung, "The Burks Cot€ectoa 15" akgedauckt. Die deutsche Übersetz

zung hal Bauno Diepen enledigt; den Nachdauck enfolgt mit den faeundlichen Genehmigung des Autoas und des
n "The Banks Collector".Henausgelers

 

Aufgaund des Spruchproltens hat Ken Bausent die ım HD veröffentlichten Resultate nicht in seinen Aufsatz
eingeonkeitet, so dun dee Resultate nicht unbedıngt dem heutigen Siand der Forschung entsprechen. Mit den
Abdauck ist dee Aksecht verlunden, den internationalen Standard der donaldistischen Forschung zu demonsiaies
wen, zu zeigen, daß Ulenat auf den Welt die Doaaldisten an die Arbeit gegangen sind,
Eine inhaltliche Fortsetzung ist den ın "The Banks Collector 16" venöffentlichte Aufsatz "Duckkung, Cali 
sota, a closet Cook” von Dan Mclatyae. Melntyae gibt insbesondere eine wesentlech datailkienlene Lundkante
von Cufısota, Ber Interesse wenden wır versuchen, auch diesen Beitaag als Ubeasetzung 'nachzudaucken.

AUF DER SUCHE NACH
Ken Bausert

DUCKBURG,

Als treuer Garksbenunderer interessiere ich mich mehr
als nur fluchtiy für Donald und die ubrige Duckfamilie.
Hatürlich sind ale einzigen "ducks", an die Ich denke,
wenn es um Comics geht, die Enten, die Barks zeichnete
Das soll nicht heißen, daß alle nıcht-Barks-Geschichten
ohne Meriten sind, nur, daß es der Barksstil ist, mit
dem sich die meisten Samnler identifizieren.
t
ke

 

Barkssammler haben sich mit den Persénlic!
Familie" beschaftigt, der Geldsumne, die

hafte
der
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Dagobert wirklich besitzt, dem Stigma von Gustavs uns

imlichen Gluck und vielem mehr. Doch habt ihr schon
einmal daruber nachgedachl, wo Duckburg in Calisota
ganz genau Viegt ?

 

Obwohl in Donalds
fruhen Abenteuern
von seiner Opera=
tionsbasis immer
nur als "home"
(Heimat) die Rede
ist, erfahren wir
in den Four Co=
lors sehr fruh
etwas über dlese
Heimat, In der
Geschichte
"Donald Duck
Finds Pirate
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5 Gold" (fC 9; sie=
he DaDu 2 Do=

nald Duck unter den Piraten") ist Donalds "home" ein
Ozeanhafen, wo er B “tavern” oder "inn" ist.  

Haudegen und dieYon dort aus beginnen Donald, Joc
Eine ähnlicheNeffen ihre Reise mit der Schatzkarte,

Lokalltät trite wieder in "Mummy's Ring” (FC 29) auf.
in dieser Geschichte fahren die Ducks per Anhalter auf

em Ozcanliaer, um den entführten Tick zu finden.
In FC 62 ("Nardısche
Nächte"; MM 4-6175)
ist der Heimatort
ein ausgesprochen
kalter Platz, denn
wir sehen Donald und
die Neffen beim
Schaufeln großer

 

 

 

Schneemengen. Dic
Ducks wünschen sich
in sudlichere, war=
mere Gefilde - aber    
 

 

 

     

 
 

 

am Ende von "Frozen
Gold" wird es bes
kanntlich noch kal=
sehe raven va

Ein Hausboot aufAOGORDNG ©Tun MAR, THISas! dem Ohio kauft
ZAOO MS FE = = Donald in "Terror

of the River" (FC
108). Das Boot
liegt in Floodout,
Ohio, "2400 miles
from here!" Nach
dieser Angabe läge
die Heimat der
Ducks an der Pazi
fikküste in Nord
kalifornien. Aber
noch kennen wir
nicht den Ortsna=
gewesen sei

 

 

  
irgend ein Ort  men, es könnte also 4%

CALISOTA

In WOC 86 ("Donald bei der Feuerwehr", TGDD 10)
schließlich sehen wir an der Feuerwache, wo Donald
sich als Freinilliger Feuerwehrmann versucht, die
Aufschrift, "Duckburg Fire Department". Meines Wissens
ist dies die erste Erwähnung des Namens Duckburg.

  

Mehr von der
Stadt, die es zu
identifizieren
gilt, sehen wir
in der Christmas
Parade 1 ("Donald
Duck und der
Schaufelbagger";
DoDu 2). Am He
ligen Abend liegt
Schnee in Duck=
burg, kahle Baume stehen als Silhou=
etten vor dem Hintergrund. Das deutet auf
klimatische Gegebenheiten nördlich des 40.
Breitenkreises hin (nach Schatzungen, die auf
meinem Erdkundebuch und dem Atlas beruhen). Aber ich
wohne nicht in Kalifornien und kann nicht aus Erfahrung
sagen, daß es südlich dieser Breite niemals schneit.

  

  

 

  

Die Christmas Parade von 1950 ("Donald Duck, rat ein=
mal";
Quack Lane Rd.,
der Vacation Pa=
rade 1 ("familie
Duck auf Ferien=
fahrt"; TGDD 2)
führt uns durch
dichte Kiefern=
wilder auf die
"old stage road
to Duckburg". Im
Four-Color-Heft
422 ("Jagd nach
der roten Mage
ta"; DoDu 2) wird
Miss Susichell
erwähnt, die von
"Webfoot, Oregon"
zur "45 Mallard Avenue, Duckburg, Calis:
wurde. Dies ist die erste Erwähnung des
Calisota, wo unsere Helden wohnen.
Die detallreichen Barks-Geschichten rufen in uns die
Vorstellung wach, Duckburg sei eine Großstadt mit Ha=
fen, einem großen Fluß, großen Gebäuden (obwohl Dago=
berts Geldspelcher mehrmals den Standort wechselte),
einem Central Park und Seen, In den Randgebleten oder
Vororten leben Donald, Daisy, Daniel Düsentrieb In
alleinstehenden Einfamilienhäusern. Die Gegend ist
sehr hugelig, Berge Liegen nur eine kurze Wegstrecke
entfernt: der "Demontooth" (FC 203 "The Golden Christ=
mas Tree") und naturlich der berühnte Bärenberg (FC
178; "Die Mutprobe"; TGDD 43), Nicht weit ist es auch
zu dichten Wäldern und den Ländereien, wo Oma Duck
wohnt.
Die vielen Hinweise im riesigen Barkswerk liefern uns
eine Fulle von Material, um eine "Stadt" vor unseren
geistigen Auge entstehen zu lassen. Aber ich glaube,
alle Hinweise treffen sich in einem logischen Punkt.
Die übergroße Bewelslast deutet darauf hin, daß Duck=
burg an der Pazifikküste liegt, gerade auf der Grenze
zwischen Kalifornien und Oregon (42 Grad nördlicher
Breite und 124 Grad 15 Minuten westlicher Länge, um

MHSoheft 8) nennt sogar Donalds Adresse: 1313
Die Waldbrandgeschichte aus

four
Duekburg.
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genau zu sein). Der Grund dafür, daß noch nie jemand
Duckburg auf einer Landkarte gefunden hat, liegt d
rin, daß die dicke Linie, die die beiden großen Staa
ten trennt, den kleinen verdeckt. - Carl Barks wuchs
im südlichen Oregon auf. Vielleicht hat er Duckburg
"gesehen".
Die genaue Form von Callsota ist wirklich nicht wich=
tig, aber die Umrisse von Duckburg stelle ich mir so
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Alles, was’ ich theoretisch erwogen habe, könnte schr
gut in diese Skizze passen. Eine Lokalisierung von
Duckburg sehr viel welter nördlich oder südlich wurde
zu sehr vielen Hinweisen in zahllosen Geschlonten In
Widerspruch geraten. Ich hoffe, daß dieser Beitrag
anderen helfen wird, sich die Welt der Barksschen Duck
Familie besser vorzustellen. Es ist nun nicht erforder
lich, in jeder Geschichte exakte Hinweise zu finden,
aber ich halte es für wichtig , fiir Duekburg in Caliso

ta eine wahrschelnliche und sinnvolle geograph
sche Lage anzunehmen, denn dann werden die schon
detailreichen und überraschenden Stories und
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Impressum
Der Hamburger Donaldist (HD) wird ohne Gewinnabsicht
herausgegeben von

Duck Museum Storch
Ostpreußenweg 39
D 2070 Großhansdorf
Tel.: 04 102 / 622 59 (abends 20 - 21 Uhr)
PSchA Hamburg 742 82-202 (Storch)

Der HD ist mit den Aufgaben eines Zentralorgans der
Deutschen Organisation nichtkommerzieller Anhanger
des lauteren Donaldismus (D.0.N.A.L.D.; Prasidente
Peter Peinlich; e/o Duck Museun, Ostpreußenweg 39:
2070 Großhansdorf) betraut. Seine Aufgabe ist die
Förderung des Donaldismus im Allgemeinen und die Be=
kampfung der Feindo desselben als da sind: Anti- und
Vulgardonaldismus sowie Komnerzialismus.
Der Nachdruck dieses Heftes oder von Teilen ist nur
mit Genehmigung des Herausgebers zulässig. Das Gopy=
right für gekennzeichnete Wortbeiträge liegt bein
Autor und beim Duck-Museum, das der Bilder bei Walt
Disney Produetions, denen wir für die Druckerlaubnis
danken.
Dies Heft, der HD 29,erscheint erstmals im Mai 1981.
Das Titelbild stannt von Jan Gulbransson, Seite 3
zeigt das D.0.N.A.L.D.-Kongreß-Poster 81 von Jürg
Drihi, Die Fotos auf Seite 4 bis 6 haben Klaus Spill=
mann und Fritjof Mueller gemacht. Die kleinen Zeich=
nungen am Rande wurden u.a. von Volker Reiche und
Thomas Geissmann gemacht. Die beiden Model-Sheets auf
Seite 26 sind offizielle Disney-Model-Sheets aus dem
Jahre 1971. Wir hatten schon früher solche Bögen ge
druckt, dıes aber nach Protesten eingestellt.Nachden
ein Leser die Fortsetzung des Abdruck verlangt hat,
fangen wir wieder an. So einfach ıst das, Die hintere
Unschlagseite hat uns der sonst nicht weiter bekannte
Edwin Erpel gezeichnet.
Gedruckt wurde dies Heft -wie auch seine Vorgdnger-
vom Norderstedter Offset-Serviee._ ei
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e_Anfrage
Der donaldistische Klassiker "Donaldismen" von Jon
Gisle ist ja leider immer noch nicht den deutschen
Donaldistischen Massen zugänglich, da eine deutscheIbersetzung des norwogischen Textes inmer noch€ehlt. Daher sollte man sich überlegen, ob man daserk in Rigenarbeit üborsetzen & als Sonderheft des
HD herausbringen könnte,
Dies wurde Arbeit machen. Wer würde mithelfen?
Benötigt worden Leute, die
a) fähig sind aus dem Norwegischen, notfalls auch

aus dem Dänischen oder Schwedischen zu übersetzen,b) die bereit wären, von auf Kansotte gesprochenen
Übersetzungen Abschriften anzufertigen und

©) die bereit sind und eine genügend unfangreicheHM, LT- etc -Bibliothek haben, bestinnte Balder
aus den Heften herauszusuchen.

Bitto telefonisch melden bein Duck-Museum 04102 62259.

könnte
. daß man am 12, Mai nach 22.05 in ZDF Donaldisti

sches schen, am 15. Mai nach 9.00 im NDR II solcheshoren kann.
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Boemund von Hunoltstein

Onkel Dagoberts Geldspeicher

  

 

DAGOBERTS REICHTUM IN ZAHLEN klemmen, daß er sich meist In Donalds Haushalt mit
verpflegen lassen muß. Hätte er noch weitere Gel:

{Die folgenden Angaben widersprechen sich 2.T., da das speicher, könnte es keinesfalls so weit kommen. Drei
Duck'sehe Vermögen Ja nieht ruht und deshalb jede Beispiele selen hierzu genannt: "Weihnachten In Kums
Woche neu gezählt wird.) mersdorf" (21), "Kummer in Kunststoff" (22), "Der

zählende Papagei" (23). Unerklärlich bleibt dabel
dennoch eines: Ein Großunternehmer und Bankier vom
Schlage eines Dagobert Duck kann unmöglich ein auhenz
des Vermögen haben - genau dies wird hier aber unter=

a) Kubikeinheiten: 3 km’ (Bargeld) (1)
3 Kubjkhektar (Bargeld) (2)
46 km (Goldtaler) (3) *
Geldbehalter mit 1000 m’ Geld (4) stellt!

b) Gewichteinheiten: 175 000 t (Goldtaler (5) Um derartige Krisensituationen -wie eben geschildert-
175 496 t 213 kg 100 g (Goldmun= zu Uberbriicken, brauchte Dagobert eigentlich nur auf
zen) (6) das Geld aus der "halbstundigen Zuwachsrate aus den

Duck'schen Unternehmungen" (24) zurückzugreifen.c) Mengeneinheiten: 727 Milllarden 1000-Taler-Scheine 

  oe) Hypothese 2: pelcher. e
4) Geldeinheiten: 13 Trillionen Taler und 13 Kreuzer = In einigen wenigen Geschichten (25) sind mindes=

(Barvermogen) (8) tens drei Speicher gleichzeitig, d.h. innerhalb
13 Trillionen, 56 Billlarden, 657 eines Panels, zu sehen (Abb.1).
Billionen, 68 Milliarden, 778 Mil=
lionen Taler und 16 Kreuzer (9)
336 Trillionen Taler (11)
500 Trillionen, 253 Billiarden, 868
Billionen, 68 Hilllarden, 93% Milli-
onen, 300 500 Taler und 13 Kreuzer
a2)
9 Phantastilliarden, 657 Zentrifugil=
lionen Taler und 16 Kreuzer (13)
5 Billionen, 48 Milliarden, 25 Milli=
onen, 103 409 Taler und 65 Kreuzer
(Gesamtvermogen) (14)
5 Pimpillionen und 396 Tripstrillio=
nen (Gesamtvermagen) (15)
22 397 480 Taler (Stundendure
schnitt) (16)

 

Die PK wollen die Baupläne der Duck'schen Geldspei=
cher stehlen: dabel kommt der Bauplan von Nr.J2 ins
Spiel, welcher noch gar nicht gebaut {st (26). Dem=
nach gibt es elf Geldspeicher im Bereich Entenhausen.
- Numerierungen, z.B. "Geldspeicher Nr.1” (27) deuten

 

Nicht zu vergessen seinen Gluckstalisman, den ersten auf die Existenz mehrerer Speicher hin.
selbstverdienten Taler, den er als den "Schatz seiner = An einer Stelle werden 176 auf der Welt verstreute
Schatze" bezeichnet (17). Geldspeicher erwähnt (28), an anderer Textstelle so=

gar 999 (29).
= Dagobert hat kein ruhendes Geldvermögen, sondern
verdient laufend dazu (Stundendurehschnitt 5,0.).
Schon allein bei schlechter Konjunktur liegt seln
stündliches Einkommen um die Hillionengrenze (30).
Ein einziger Speicher

Eine plastische Schilderung von Dagoberts Reichtum ver=
mittelt folgender Ausspruch: "Aneinandergereiht gingen
meine 5-Taler-Stücke 92mal um den Aquator! Aufeinander=
getürmt ergaben sie eine Fyramide 13mal hdher als der
Hount Everest!" (18)

 

  

 

   
   

 

Wer soviel Bargeld besitzt und hortet, braucht natür= dürfte auf die Dauer also‘
lich entsprechende Aufbewahrungsmöglichkelten, sprich nicht ausreichen. a
Geldspeicher, womit wir bel unserem Hauptthema ange= - Wiederholt ruft Dago= NiNirem,
langt sind, bert seinen Neffen Donald fer trioly ge
Die Bezeichnung “Geldspetcher” Ist jedoch nicht eindeu= zu sich, damit dieser wm wor
tig definiert: Meist wird sie für das Gebäude gebraucht, seinen neuen Geldspeicher
manchmal aber auch für größere Panzerschränke, die sich besichtigt (31). Wir wer=
im Inneren des Gebäudes befinden (19). den auch Zeugen vom
In der vorliegenden Untersuchung soll sie ausschließ- Rohbau eines neuen
lich in ersteren Sinne verwendet werden. Geldspelchers (Abb.2),

Da nicht anzunehmen ist,  5 2 daß Dagobert für feden
2+ ELEMENTARERAGE:GELDSPETCHER neverrichteten Geldbehalter einen alten niederreißen
Hinsichtlich dieser Frage kann man zwei Hypothesen laßt, müßte sich die Anzahl der Speicher kontinuler=
aufstellen: lich erhöhen.

: Eihlöne fälle - Ein weiteres Sympton, welches gegen die Ein-Spei
ypothese I: EinzöpeicherzTheerie (harkaigtischer cher-Theorie spricht, sind die vielen unterschledli-

chen architektonischen Ausführungen, die Im folgenden
- In vielen Geschichten Ist immer nur von "den" Geld= Abschnitt behandelt werden sollen.speicher die Rede, 2.B.: "Onkel Dagobert ? Der hockt
sicher in seinen Geldspeicher (nicht etwa: in eenen
seinen Geldspeicher: Anm.d.Verf.) und zählt seine No-

 

  

 

 

neten." (20)
= Ein weiteres Indiz liefern uns Geschichten, In 3, ERSCHEINUNGSFORNEN
denen Dagobert durch Beraubung, Naturkatastrophen o. Ob eln oder mehrere Speicher - eins steht fest: der
a. seines Geldes aus dem Speicher verlustig geht. Er oder die Speicher wechselt(n) häufig Lage, Bauart
befindet sich daraufhin in derart schlimmen Finanz= bzw. Farbanstrich.

a



 

a) Lage
Wir finden den Duckschen Geldspeicher mal mitten in
der Entenhausener City, mal In Küstennähe, mal auf
einer Anhöhe, mal in der Ebene,
Die benachbarten Grundstücke sind einmal dicht be=
baut, ein andermal öd und leer (damit sich niemand
unbeobachtet nähern kann!), eln drittes Hal wieder
ist das Spelcher-Grundstück von einem Zaun umgeben
oder liegt gar in einer Parkanlage.
Auch bei Dagoberts Landhaus finden wir einen Gel
speicher vor, der mit Pipelines mit ein paar klein

 

  

ren Nebenspeichern verbunden Ist (Abb. 3).

 

b) Bauart
Der Ducksche Geldspeicher
ist ein plumper Kubus mit
wenigen Fenstern und eis
nem großen Hauptportal,
über dem sich meist eine
große, kreisrunde Fläche
befindet (Abb. 4), die
manchmal den Buchstaben T
oder die Initialen DD
trägt (32).
Ein elementarer Unter=
schied liegt darin, daß wir einerseits eine kombi=
nierte Form aus Celdspelener und Duckschem Rankhaus
vorfinden (33), ein andernmal sind diese beiden
Funktionsbereiche strikt voneinander getrennt (34).
Auch die architektonische Dachgestaltung kennt ve
sehledene Gesichter: So haben wir Flachdacher evtl.
mit Oberlicht (Abb.5) und Kuppeldächer (Abb.6).
Gleichfalls variieren Anzahl und Anordnung der Fen=
ster.
Mitunter finden wir auch
der mit einem Nebenspeicher

Oo weiven non Gapet Sie Tae eee

 

 

 

 

  

nen Hauptgeldspeicher,
verbunden ist (35).
 

  

  
Farbanstrich
Der meist zweifarbige Anstrich -die Rander sind
fast immer in einem eigenen Farbton gehalten- läßt
sich prinzipiell auf keine bestimmte Farbe fixieren.
Favorisiert werden zweifellos rosa und orange, Je=
doch sind auch gelb, lila, beige und weiß vertreten.

Högliche Erklärung: Der häufige Wechsel eben genannter
Kriterien hat vielleicht eine gewisse Schutzaufgabe, z.
B. die PK-Bande zu verunsichern.

©)

4, SICHERHEITSBESTREBUNGEN
Wer Bargeld in großen Mengen hortet, lebt In ständiger
Angst, es wieder zu verlieren, sel es durch Diebstahl
oder Katastrophen. Kein Wunder also, daß Dagobert für
sein Geld von Zeit zu Zeit Spezialkonstruktionen en
wickeln läßt:
- Fortismiumbehälter (letztlich zerstört) (36)
- Geldspeicher in Eiform (37)
- Geldspeicher-Satellit im Weltraum (38)
Schwimmender Celdtank im Meer (39)
Geldballon Im Weltraum, mit sublimiertem Gold qe=
füllt (Abb. 7)

 

    

Fahrbarer Geldbehälter auf Rädern,
stählerner Greifarme
laßt (Abb.8) r
Fahrbarer Unter
satz mit Raupen=
ketten, um Orts=
veränderungen
des Speichers zu
ermöglichen (40)

Weitere Schutzmaß=
nahmen:

Wasserdichter
Geldspeicher, der =
schwimmfählg und für solche Fälle mit Schnorchel
und Periskop ausgerüstet ist (41)
Liquidisierung des Celdes und Abfüllung in Flaschen,
um der Raumnot zu begegnen (42)
Auslagerung des Geldvermögens. Folgende Orte wurden
dafur ausgewählt: alter Wasserbehälter (43), fernge=
steuerter Kugeltank (44), Staubecken am Kuckucksberg
(45), Schloß Schauerstein (46), Pyramide in der
Waste (47), alter Brunnen in der Wüste (48), antike
Bauwerke und Naturdenknäler (49).

der sich dank
als Kampfkoloss verwenden   

Doch keine der genannten Maßnahmen war von dauerhaften
Erfolg gekrönt: Dagoberts altbewahrter Kubusspeicher
taucht stets wieder von neuem auf.

5.EXTRAS UND FINESSEN A
Um den optimalen Schutz 2u gewährleisten, ist ein ge=
waltiges Repertolre an Vorkehrungen nötig.
So gibt es neben einer uniformierten Wachmannschaft
(50) und einer hochtechnisierten Alarmanlage (51) eine
Sicherheltszone vor dem Geldspeicher (52), eine Kanzel
zum Wachehalten (53) sowie eine Unmenge von Fallen,
Fußangeln und Selbstschußapparaten, auf die der vorbei-
eilende Passant per Warnschilder hingewiesen wird.
Für plötzliche Überfälle Ist der Speicher mit einer
hydraulischen Hebevorrichtung samt versenkbarer Kana=
nen bestückt (Abb. 9)

   

   
   

   Drei Fingänge
dert nach den finanziel=
len Absichten des Be-
suchers- weisen dem Kli=
enten den Weg (Abb.10).
Dubiose Subjekte werden
zunächst im Raum für
"Verdächtige Besucher
(54) empfangen. Unbeque=
me Kunden können mittels
Knopfdruck auf schnell=

stem Wege in Richtung Mulltonne befördert werden (55).
Zur Einschüchterung renitenter Kunden droht Dagobert
schließlich mit einem Nießpulvergewehr (36) oder einem
Knallerbsengewehr (im Schreibtisch versenkbar, Düsen
triebsche Konstruktion) (57); in besonders hartnacki
gen Fallen kommt ein Hinauswerfmechanismus zum Einsatz,
der den Störenfried aus dem Geldspeicher weit hinaus
katapultiert (58). Und falls alle diese Abwehr- und
Vorsichtsmaßnahmen versagen und besondere Notsituatio=
nen auftreten sollten, so bleibt Dagobert In letzter
Verzweifelung noch das Hissen der "Katastrophenflagge"
(blau-orange-gestreift) (59), um seine nächste Ver=
wandtschaft zu alarmleren.
Auch zum Öffnen der Panzertur, die den Geldspeicher
abschließt, ließ Dagobert sich allerhand einfallen.
Beispielsweise wurde von Dusentrieb ein Spezialschloß
eingebaut, daß nur auf Dagoberts Fingerabdrücke an=
sprach (60). Ein weiterer Mechanismus reagierte auf
Dagoberts Flötenspiel ("Gold und Silber lleb ich
sehr ...") (61).
Am haufigsten verwendet er jedoch ein genöhnliches
Zahlenkombinationsschloß.

-aufgegli

 

 

 

 

 

  

(Die Quellenangaben für die Abbildungen und dic Text=
stellen findet der geneigte Leser auf der nachsten
Seite.)
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“Donald-Filme in der ARD

Vorbemerkung: Filme mit Donald Duck und/oder
jene, in denen Canl Barks mitgeanteitet haz
hen s0€¢, sind weeden kunz ausgefühnt.
(Bes zum 29.12.80 £iefen dee Féemchen in den
WOR-Sendung "Spaß am Nontag” - und das hie,
daß die Filme nicht "eiwa um 17.10 Una" ka=
men sondenn auch mal vorhen oder nachher. In
den HR-Sendung "Montagssnaß" kann man wie=
der nunktıch um 17.10 Uhn einschatten.)
Mitwirkende: Pluto (P}, Mickey Mouse (MM),
Goofy 19), Gus Goose 196: Faanz Gans). Tho
Lion IL), Daisy Duck (Dy), Chup 'n Date
(CD: ArBehöanchen) und natürlich Donald
Duck (DO)1?
17.11, The Plastic Inpentoa: DD, Dinceton:

dack King: Stoay: Jack Hannah:
Banks! Nétankeit -22 ist seet ecnem Jaha
nacht meha Mitgeied des Hauses- nicht ım
Vorsnann genannt, da diese Praxis erst
7944 Begonnen wunde: 1946,
Donald "Buckt” nach Radioanwersung und mit
viel Musik Plastitteite für ein Plast ikz
flugzeug, mit dem er dann tatsdcheica bose
Zlleat. Das Rezent hat nun eınen Fehlen:
Dea Kunstatoss isd nicht wasserfest und so
oat such das Flugzeug in Regen auf, als
weiche [lasse Donald als Fatlschian dienend.
(Auschnitte in "Donald's delennas”
24.11. Bone Troukle: P, Din: Jack Kinney,

Stoaymitankeit: Cant Barks, 1940,
"Die unheimtıche Knochen Jagd‘,
Pluto, der einen Knochen von Bully, der
Bulldogge. netten wilE und flicht. aendt
auf eınen Rummel und in ein Speegelkuhtz
neti. duchden en sich enst an den konez
‚schen Veazearungen enadizt, lockt er Bully
Aunein und venjagt ihn mıt einen Riesen-
Pluto-Speegellitd. (Pluto und Barks, eine
seltene flischung! Entweder waren dıe Szer
nen unspaunglich für "Pinocchio" gedacht
oder fun Donald Duck (Banks)! )
1,12, 2. EP, Den. Ch. Nicholson

7942
8.12. Cold Storage: P, Din.: Juck Kinnew,

795177 das ist dee Sache mit dem unz
verschüimten Stonch !
15.12. Donald's Cousin Gua: DD & GG. Dias:

Back Kingt Séoagt Reeves und daakat
Anematon von GG: Wooley Rettheamana (heute
der Featunes-Regisseun (von "Donnaöschen”
uber "Dochungelfuch” Bis "Bernand L Acunz
ca), 1939, "Donalds feiten Vetter" iPicz
colo), "Vetter Vielfnaß zu Besuch".
Beem Metlagsessen klingelt's: Donalds Vet-
det Faanz Gans steht von den Tun und macht
sich sofont Uber Donalds Essen hea. Taanze
ens Wecken klingelt andaucand, weil er nur
die Mahlzeiten anzeigt und selst ein
Raußschmiß führt nun dazu, daß Faanz Gans
an den Kühlschrank stuant,

22.12. Hook, Lion and Sinken: DD, LE Lısasi
Dir.: dack Hannah, 1950,

Der Löwe mitsamt Sohn versucht Donalds
Zaisch gefangene und gelnatene Fische zu
klauen, was 1, Donald zu verhindean versucht
und 2, dea Lowe ja. veadiakt, was dıe Versus
che des Löwen betaitét. (Die Recden Lowen
tauchen noch in ähnlichen Malaisen er Goofy-
Filmen auf, &zw. als Vüslenfüchse hei Pluto)

 

 

 

und: Polar Taappers: DD, 6, Din.: Ben
Shaapateen, 1938, "Donald Duck am

Sudnot*. Donald und Goofw sind ta die Antz
anktıs gefahren. Goofy versucht, Wulnösser
zu Langen, Donald Pinguine, was Leinahe
gelungen wäre. als Donald nach Ant des
Rattenfüngens von Hameln die Pinguine nach
sich zieht, Der kleenste manschient erst
falsch, dann Donald in die Quere und end
Eich Landen Donald und Goofy in ıhaen e
genen Fallen.

  

ok

29.72, Deu Aamadilly: Mi/P, Dine:
Céyde Geaonini, 1943: "Pluto und

das Guatelt cen” sveamut lich uaspaunglich
Zur "Saludos Amigos
5.7.87 Old Nil: die alte Mühle, eine Sitz

@y Sumphonu, Da.: Weefaied Jackson,
1937: Oscaa Zur dee erstmalige Anwendung
der Muttipkankanera.
172. 7. Cagzu over Daisu: DD, Du, CD, A,

Minnie House, 9, Din.: Jack Hannah
1950, "Donald auf Factensfilssen” (Super-8
-Filmauszug hei Piccobo).
Diese Romanze in den Wer Jahren ist eine
indirekte Fortsetzung von "Wiltw Nenetics"
von 1941, Dont: Micky Maus’ Leelesaluck -
hien Donalds Leckestedd. Sah nan doad dee
Ducks und Goofy am Rande, sicht man heer
Micky und Meanie sm alten Ford und Gooly 1m
Melchwagen.
Donald, auf dem Hochaad, fahai zu seinca
Ließsten, Das sehen A + BeAdanchen. dic
Donald erst nachäffen und schließlich so u
gean, daß en sie fingt und sein Rad no ums
faut, dab sie in 2wee Laufhiifigen shatt der
Rider Donald voawinds heweaen missen. Dui ry
schlägt Donatd dafia und wendet sich aß. 1 +
Behöanchen nutzen ihae Stunde (und Donufds
Konfekt},
Donald in Kostüm und Koteletten nicht ics
ubrigens cher wie ein Juna-Dagolert aus.
179. 1. Tertpitot Donakd: DD, CD, Dir.:duck

Hannah, 1957. Donalds afeines Test
Zlugzeug fluegt aut, doch Landet schtie,
eich em Baum den Backenhöanchen, wo ex Be
hönnchen findet. Behbanchen sleigt ein und
steuert es aallrtändig, nackt damit Nonufd.
den es mıt seınen Angel zu Langen nensucht,
En wind hinterhengezogen und fandet zum
Scheuß auf dem Dach den Entennausener Ilas
Angeleser) Beßluothek.
(In "Donald Duck geht in die Luft”. dem
1971 und veanutlich meedea Ukeandchaten
Kunz£etmprogaann (1983?))
26, 7. Faank Duck brengs 'om back ative:

9. Den.: Jack Hannah, 1946: Goku
ats Taazan wind wiedea von Faunk Duek =
Donatd durch den Uawald gejaut. Dees ort
einer dea Filme, in denen sion den Einfluß
Tex Avenys auf dack Hannah zeigk: Tupische
Kontext£ücken: Mitlen en den Jagd kühtt
sich Goofy dre Fuse (okwohl en gan nicht
aannte sondean von~Baum-z2u-Buum-schwung)
und al» Goofy» Kostlm am Ast hdngen Reick.
muß den Jügen/Donald den Reißverschluß (}1
zuztehen, (4, auch HD 27)

 

 

   

Fortsetzung Lolat, Wkargena: fan arohe
Disneyfans zeigt das ZDF Ausschnitte aus
Features (hee Efmun Guasch) und die ARD
Aningt seit dem 30.12.1980 auch Desneu-
Watua- und Spielfilme (nur für Haatgerotte:
nel).

Chaéistion Baron   
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Kdin. scHRe ret:
hs-Bibliographie in HD ?5. 5.19, eine

Vervallständiaung des ersten Titels, nämlich:
Angelo, Munco: Taun Da.Fuchs. die Micky Maus
in Köfnen Stadt-änzeiaer. 8.79 «1975,
Wechenend-Beifuge "Bunte Rtötten". 5.3
(ackünet fuksrmibivat in Comevene iin. thy
814-751

= zum Theme 1 Barks und ne Quellen"'# AuRer von
Charles Diekens und diversen anderen (2.B. F. Gott=
Fredson) habe Burks sich auch von Alex Raymond inspi=
rieren lassen. siehe Abbildungen

Ife Raymond?
Hash Gordan
rryaay
nse Teast Gordon
Pet beschunskyl Bd.
Pewee

Hinter olnom
Wachpasten durch das
   

Curl Bar
The Old
Cast ees
Secret,

 

rec
189 17948),
Das Gespenst
von ducke
fuagh
7900 7.
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e fürwahr slanifikante Übereinstimmung: Beide

 

  

  

Schatten sind Rechtshänder !" (Originalten Quast
kopf)
© „Brain, 73.1.1981
du HD Stefan 8. 8.23. fragte, was Stil-in-0- bes
deters Dic der Frihen Disney-Filme sind aus    heed ine das sieht man sehr deutlich auf
den Bleistifiskizzen und das erkennt man nicht nur am

chen sondern auch an den Bewegungen der fruhen
v Haus und an Donald Duck 1934/35, dessen einzel

   

ne Gliedmaßen und Körperteile sich auch in Kreisen be=
wegten, was zum Beispiel dem frühen Donald eine bemer=
kenswerte Plastizität gab (drehbarer Hals). Mit der
weiteren Entwioklung der Disney-Filme (und mehr Tempo
und Rasanz) war dies nicht mehr so augenfällig zuqu
sten eines mehr anthropomorphen Charakters. Auch heute
noch werden die Disney-Tierfiguren aus Kreisen entnik=
kelt. (Das gilt auch für Schneinehen Dick ete. / Tom &
Jerry bei Warners/HCH etc. und auch fur die Comicher=
stellung!)
Gegenteil von Stil-in-0 ist Stil-in-I die Entwicklung
aus Strichminnchen (z.8. der fruhe Mr. Magoo, La Linea)
bzw. nach klassischer Zeichentechnik und kostenorier
tierter Rotoskopiertechnik (Bakshi: Herr der Ringe)
animierter Menschen.
Noch ein Tip fiir Filmfreunde (Super-8): In Italien er=
halt man folgende Filme (siehe HD 17, S.10):
Saludos Amigos (Paperino sulle Ande = DD, Lake Titica=
ca, 1942, Dir.: Roberts)
I_Tre Caballeros ( Three Caballeros, Titelsong),1945
Dir.: Ferguson + Kinney (?), Anim.: Kimball (MUSS')

 

 

 

 

Paperino In Vacanze al Ranch (= Dude Duck, 1951,
Kinney ?
Paperino e la Partita a Golf ( = Donald's Golf Game,
T935,King mitBarksals Storyman oder Donald's Offday
1944, Hanaah)
Paperino e lo Spettacolo ul Benefizenza ( = Orphan's
Benefit, 1934 bzw,41,Gillet/Thomson) (MUSS!),
Fine Berichtigung zu Seite 20, 2.Absatz links: Letzter
Satz mußheißen?Hannahs Storsmen George (Drip Dıppy
Donald (?)), Berg (Soups On) und Wright (Trick or
Treat) hätten auch eine Erwähnung verdient,
u Klaus’ WDC&S-Index, $.41; Aus gutem Grund hat Klaus,
wie er mir sagte, NDC 120 nicht aufgeführt, obwohl es
immer wieder In omindsen Listen, vor allem Angebots=
listen, als "BARKS-Peneil" ausgefuhrt wird. "BARKS
weiß nix davon", und nicht nur Klaus und Horst Schré=
der wollen das fur Quatsch halten. Trotzdem sollte
man diesem Rätsel auf der Spur bleiben leicht
eine frühe Barks-Kopie oder -Klauerei? Weiß jemand
etwas davon oder hat das Heft etna?
Zu 8.9, Mitte (Bericht über Mondadori,
Ny Symphonies): Da gibt es ein Buch

tures und Silly Symphonies, Best Comics,
Kise

 

 

  

 

Hinweis auf
Animated Fe
Abbeville, N.

 

    

das enthält DOs ersten Comic-Auftritt (1934).

  

lieben Gruß
int (was immer das
letzten und aller=

Von Baron Tristan von Isolden e
ebenso irre (wie immer) wie le
heißen mag_!?) an dern ersten,
letzten PRÄSIDERPEL (jawoll!)."Spät naht Ihr,
doch Ihr kommt, Graf Hansolan, das weitere Weh
entschuldiat Euer Säumen" (Sehiller, Fuchs, sehr
gebildet), Die Worte, einen donaldistischen

   

a  



 

Streit zu schlichten, lauten doch: "Ruhe,
Donaldisten und Donaldistinnen! Beide Gruppen
haben gewonnen! Ich komme als Abgesandter des
Weltdonaldistentums und muß gestehen, daß ich
tief beeindruckt bin von der Fixigkeit, Fähigkeit
und Zählgkeit der Hamburger Donaldistengruppen.
Es ist mir daher eine Ehre, den stellvertretenden
Gruppenfuhrern N.N., NeW. und NN. Je ein halbes
Pfund Orden zu überreichen und alle drei zu
Generaloberschulmeistern zu ernennen!" (Barks,
Fuchs. eigener Murks, sehr gebildet!)

 

 

 

 

Aus Zetty 4/87
eingesandt von Otto

 

  
 

  
    

QULBRANSSON. MÜNCHEN. 10.2.1981
Lieber Hans, über den letzten HDs bist Du sicher
schon vor Monaten eingeschlafen. Damit Du wenig=
stens schlecht träumst, habe Ich mich aufgerafft und
eine Zeichnung fur unser heißgellebtes Blatt ge=
macht, uber die neue Wahl in Calisota.
Ich weiß Ja nicht, ob Dagoberts langer Arm bis in
die HD-Redaktion reicht? Ich erwarte fedenfalls so
viel donaldistischen Mut vor Dir, daß Du das Doku
ment an prominenter Stelle abdruckst. Nur so kö
test Du den Verdacht ausräumen, daß Du ein bezahl
ter Agent des Duck-Trusts bist. Du glaubst wohl
nicht, Du könntest die donaldistischen Massen ver=
lachen ? Deine Verblendung geht schon schon so weit,
daß Du meinst, das gemeine Stimnvich merkt schon
nicht, wie Du es verschaukelst! Erst versuchst Du,
wie gewohnt, die tiefe Sehnsucht, ja, den lechzen-
den Aufschrei des Volkes nach mehr donaldistischer
Kunst glatt zu unterdrücken. Na - das kennt man ja.
Nebenbei lancierst Du geschickt eine Verung] impfungs
kampagne gegen den unbequemsten Vertreter des
donaldistischen Volkswillens- Ernsts tapferen Freund
Olaf Breigurk! Als Deine dummdreiste Intrige zu
platzen drohte, gehst Du zum Angriff über und
druckst nachdem Dir bereits mit dem hamburgischen
Pressegesetz auf Deine schmierigen acht Finger qe=

  

  

  

Dohabengeherarıt
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klopft wurde- im HD 27 endlich einen Brief Olats
ab, in dem dieser seiner unschuldiaen Freude am
High-Noon-Bild ir HD 23 (11) Ausdruck albt. Glaubst

       
    

Du wirklich, kein Donaldist würde Dich jemals !
gen. wieso nicht in Nr,24 der Leserbrief-Teil von
Lab überquoll, wie es Jeder Kunstsinniao erwartete
= Ha?!

 

 

dan, d, Red,: lm des Lieten Frieden Willens danehen
wiz dus RMachweak hier ingendwo im Heft, ohne daker
wn dea Hauptsache jagenduelehe Porsitionen zu aiumen
oder gar Fehler odea -guep:~ Veasdumnisse cancuge
stehen, was sa auch in dnketaucht dea Akuesenhort
dersefhen wenig sınnnoft wäre. A, Niedfich.
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.1981
daß der Telegrammtext von
"wenn unsereins studiert,

Kapuste).

Gawecre SPITZ, MARBURG. 6
WuBte man schon,
Heine ist? Jaja.
dann hat er was davon" (K.

 

 

  

 

   

    Ich schau’dich an, und YASdenneVai
rz hinein Von deınem,     

  
  

aus: Heinarch Heine, Du bt wi ne Bone,
ue: veder So hold und schön und rein;

Buch idtantcad Ich schau dich an, und Wehmur
und: TOAD 23 Schleicht mur ins Herz hiner

CugistianF., 2,3,1981
Bitte schickt mir kelne HDs mehr - s ist mit der
Zeit nur noch ein Fader Aufguß Immer wiederkehren=
der Thematiken geworden und ein Tummelplatz für
Immer dieselben wichtigtuerischen Langweiler.

 

Dr Hausver Tzcıp, Nucıca Trennıcs LTD,
3130 Buur-Onsum 17

Der Leserbrief von Klaus Grütz Im HD 28 hat mir aus
dem Herzen gesprochen. Endlich einmal ein Donaldist
mit Grütze Im Kopf! Schon lange war es uberfällig,
daß das Thema der Ausgewogenhelt des HD angeschnit=
ten wurde,
Für uns alle sind doch die fröhlichen Tiergeschich=
ten Walt Disneys eine Quelle der Erlabung, wenn wir
nach getaner Arbeit am Abend uns im Kreise von Frau
und Kindern erholen. Der HD hilft uns dabei, das

 

    

 

Abgründige dieser oberflächlich betrachtet ach so
harmiosen- Parabeln zu verstehen. Leider aber haben
sich In der letzten Zeit die Falle von einseitiger

 

  

 

 

     
 

  

politischer T fn und Propaganda Im HD ge=
häuft, Teh e 5 unsägliche Titelbild von
Nr. ?? oder ehen an die vielen obszönen Machwerke
dieses “Graphikers", der-wie Herr Grutz sehr rich=
tia bemerkt- noch nicht einmal zeichnen kann
Um mich nicht dem Vorwurf auszusetzen, destruktive
Kritik zu üben. möchte ich aleich einen Vorschlag
machen, wie man In Zukunft "Störfälle" wie das
Titelbild von ID 27 verhindern kann. Man grunde
cine Dreierkommission, in der 2.8, Herr Dr. v.
Storch und Herr Grütz sitzen könnten (und ich würde
mich cinem Ruf nicht entzichen), die dafur sorat.
daß der HD nur noch Beiträge veröffentlicht, die
dem hohen Niveau entsprechen. das er selbst gesetzt
hat

Hier siwki, 5, 3.1981
1 have heard about your crusade against the abuse
of the Ducks. Therefore I decided to approach you
by letter and tell you about a quy named Peter Or=

his outfit. Der Comie-Buch-Club. Let me
ote a brochure describing the activities of this
ub: 4 project designed to quality reprint of all

ko! Disney works ... reprodueed in 80% of
directly from the original black/white line
This cnaures a reproduction quality very
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close to original art, A beautiful idea, isn't it,
and expensive! But as Mr. Orban produces his port=
folios in the A3 format and finds his originals
heavens knows where, he abviously has had to
retouch the qraphies with his own Inferior India
ink line. i.e. redraw, in "80% of cases", And yet,
Hr. Orban seems nk the quality js still
"close to original art,
1 don't know what kind of consumer protection you
have over there, but T understand consumer informa=
tion on the Ducks interests you, T would like you
to expose the activities of Mr. Orhan and spread

 

His adress is: Peter Orban. c/o
Postfach 18 03 40, 6 Frankfurt

not based on assumption, and
procure "evidence" if necessary.

the word on him.
Comic Buch Cluny
What T just sad
Tam prepared to

  

Anmenkung den Redaktion: Die Machenschaften von
Paten Onhun sind schon vınmaP im HD 11 Obsckt
einen unsZühnfichen Untersuchung gemesen. Damals
ana os um gefünkte Pressemeldung, um die Pacise
fun ufte Heßte anzuheßen, Peter Oakan est also tm
Sinne det DONALD. céndeuteg ein Kommeaziatıst,
Wenn dea ofhen dangestellts Sachneahatt stimmt ~ich
huße keınen Gaund am Sachverhalt zu zweißeen-,
dann ist en nicht nua een Kommenzealıst sondean
auth jenand, den manch eenea ubs Belatiger Rezeich=
non wind.
Ein weitenen unerhönten Sachverhalt sei noch
mitaoteitt, Wie im HD 27 Genichtet, hatte Peter
Orhan Geaonnen, eıne Barks-Billrogaafie herauszus

 

@aingen in dıvensen Einzellzeferungen zu ye 18.- Dit.
Wie es heißt ist das Paojekl inzwischen erngestellt.
Auf der Stnecke bleiben die Käufer der ersten Teile
écefeaung, denn was nutzt ein Ukeaklick Uber dec easten
naar WOCRS-Hefte ?_ Schade auch, daß auf diese Weise
40 ıllustne Donaldisten wie die Rerden Autoren und dea
Tıtetkild-Zeichner ++. - Hans u, Stonch

GOLSCHINKSI, MEERBUSCH, 13.3.1981

WZ Freitag, 13. März 1981 x VL au somante !

Kontaktstelle Fernsehen
NeueSendereihe will Zuschauerins Gespräch bringen
Von unserer Mitarbeiterin Angellea Fell
Wer will Donaldist werden? pen” jetzt also „Aktion“, wo Erkrath-Hochdahl kommt, hat

Die „Organisation der nicht Einzelne oder Grüppen mit ih- mit dem guten Sendeplatz be-
kommerziellen Anhänger des ren Aktivitäten vor allem Im sto Erf sichten. „Den
Inuteren Donaldismus* sucht Freizeit- und Sozialbereich ein Talort vorher haben wir Als

„noch Mitglieder, die-I4c-De, Forum haben. Die Zuschauer fekomgive, dann kann ohne
jas ist können sich nach der Sendung Überschneidung umgeschaltet7evals- telefonisch mit der Redaktion werden". Ireut sich die Redal-

‚eine. der oder brieflich direkt lt den tion, die für den „Koniakt-
ilen Teilnehmern in Schüpgen”sogar eiehzende
ing setzen Außerdem Anerkennung des Adoll-

gibt.es eine Liste mit den An- Grimm-Preises bekommen.
Sendereihe will dazu beltra- schriften und Wünschen aller hat.
gen. daß die „Zuschauer mit- Kontaktsucher, « die unter
‚&inander ins Gespräch kom- WDR„Gesucht — Gefunden‘,
men!erklärte Redakteur Rei- Postfach, 5000 Köln 100, ange: Hobby-Astronomen mit eige-
ner Nohn, Die Iniuative dazu fordert werden kenn. rem Stellarium, eine Gruppe.
kam von den Zuschauern, die Vor allem gut unterhalten die mit einem selbstgebauten
krlisierten,daß der beilebto will Nohn, Spaß vermittein Spielmobll auf Kinderspiel
„Koniakt-Schuppen” __aus- und zum Milmschen anregen. plätze fährt, die DonsläistenSenlleglicn auf Jugendiiche Die Aeihe, die am Sonrlag, und eine Gruppe „Alleinerate-
ausgerichtet sei. Statt „Schup- 2145 Uhr vom Bürgerhaus hender Mütter und Vater"

 

aneSetihe,SEEcai   
  

 

‘Themen in der Sendung:

  
JAWIR LIEQEN DONALD DUCK !
WOHL, WEILER IHNER PELH HAT
UND INH NIE WAS GLUGAT -

Erst GENAU wie wir!

 

  

 

  HAVE YoU
HEARED THIS,
Caro?

     
Joachim ViereckE schickte dem HD den folgenden Brieg,
dessen Schaeiken kehaupted,Dagotead duck zu sein und
der mit einem Doblarzerchen unterschacckt:
Dacosert Duck, R.M.D.W.U.F.E.EsA.Z.B.
Werter Herr v. Storch!
Hein Beauftragter hat mir Ihr "Der Hamburger Donal
ist" zubenanntes Blatt zur Prüfung unterbreitet.
Als Oberhaupt der Duck-Sippe muß Ich gegen derartige
Verunglimpfungen meiner Familie schärfsten Protest
einlegen! Daß Sie, Herr v. Storch, ein Machwerk wie
das Titelbild der Nummer 21 veröffentlichen, legt
den Verdacht nahe, daß es sich bei Ihnen in Wirklich=
keit um oinn Menschen handelt. Denn diese
Wesen trachten schon seit längerer Zeit danach, die

 

 

 

  



 

  

heile Welt von Entenhausen auf Ihr Niveau herunterzu
ziehen. Dazu passen vulgare (Stichnort Yulgardonalg
ismus) Karikaturen {!) von Mitgliedern der Duck-Sippe
(benuBter Titel 21) sowie Sprüche wie (horribile dic=
tu!) "Fuck a duck". (Die Übersetzung des letzteren
hat mich übrigens der preisgünstigen Mitarbeit meines
langjährigen Betricbsmitgliedes Zenta Zungenreich be=
raubt!)
Sie behaupten, daß Ihnen 'die Famille Duck und die
Welt, In der Jiese leben, besonders am Herzen liegt."

Warum versuchen Sie dann, Erzeugnisse typisch
menschlicher Idiotie wle Politik (kotz!) und Ker!
kraftwerke (Herrn Disentriebs Kommentar dazu ver
sehweige ich) in eben diese Welt einzuschleusen? Ge
nießen Sie die reine Quelle, anstatt kostbare Zeit
mit der Produktion und Lektüre höchst fragwirdiger
(Irren ist menschlich!) und nicht selten
beleldigenderSekundärliteratur zu verplempern.
Sonst wird es eines Tages heißen: Eher geht ein Kamel
durch ein Nadelör als ein Hamburger Donaldist nach
Entenhausen!
Hit vorzuglicher Selbstachtung. Dagobert Duck

Die Meinung des Kritikers

Im neue MiteAlles füralle eeeedig
Gesucht — gefunden (WDR— Was "Das Wort „Kontakt hate noch seineder, WDR hier unter dem Tiel „Ken ursprüngliche Bedeutung. Jetzt, auf al-

iaktaktion® sbrolien Wt, iat elgenticn le Alterıgruppen ausgedehnt, geht te
nichts underes, als die Kostenloso Pu- in den meisten derhier gezeigten BeieSllleru: von Kleinanzeigen" Leiden. spiele doch nur um Selbsidorstellungschaflicher  ,Diplomacy"-Anhdaier oder puren Eigennutz. Die Gruppe l=
Schl Mitspieler auf schritlichem oder Teinstehender Mütter oder Vater etwa,
telephonischem Wege, Grundkenninls- Tell einer bunderwelten Organisation,
ve Vorausgesetzt, Meldungen bitte un.  rührntalch einer großen Mligitederzahl
fer Stichwort an. „ Und dann gibtes und Ist sicherlich nicht auf Kontakte
zchn verschiedene Telephone im Sen- via TV angewiesen, Der Danald,Duck-
Ger, unter denen die Angebote anrolen Fan, der bereits Mitglied eines Vereins
Koninen, sortiert und wellergelotat eingeflelschter Donaldisten fat, sucht
‚werden. Der Unterschied zur gedruck- eigenllich gar keine Gleichgesinntan.
ten Offerta ist höchstens der, daß die mehr, sondern nur einen Weg, um‚Resonanz, auch am Sonntagabend um möglichst preiswert an alte Holte
2145 Uhr im 9, Programm,ungleich heranzukommen,
grüßer sein dürfte. Früher gab es ds Wenn man wirklich eine Konlakt-
Prinzip dieser Sendung mit dem giti- sendung Im Sinne hat, dann sollte man
chen Moderator (Jörn Vos) berelts un. _künfilg die Kandidaten besser auswihr
ter dem Titel „Kontaktschuppen“, aber en und vor allem auch den Rahmen
darala um 18.00 Uhr hatte man sich Ser Veranstaltung verkleinern: In democ auf Jugendliche beschränkt. Und eroDen, untbereiniichen BürgerhausZn hat eine wirkiche Aufgabe zu In Bikfatn bei Dükseldort sad Te Puerfüllen, Senn da gab cs so manchen, bllkum, das Sr niet wußte, wo er beiSem dutch Vermitlungen von Brie: den standg wechselnden und vers“Treundschaften usder Zolaton gehst: ‘ten Schauplitzen hinschauen sollte
fen wurde, da gab es manche Klein "Armola Hohmann

 

 

 

 

 

 

 

Fa
nd

Wo
tf
ga
ng

Ko
ez
ia
n

 

 

 

en
Be
zi
eh
un
g

zu
de
m

au
f

de
r

vo
ra
ng
eh
en

de
n

Se
it
e

st
eh

t,
in

de
n

Sü
dd
eu
ts
ch
en

Ze
it
un
g

vo
m

17
,3

.8
1.

Di
es
en

Ze
it
un
gs
au
sc
hn
it
t,

de
n

in
ge
nd
wi
e

Gv2o Korz, Hamsurc, 17.3.1981
Zum HD 25: Der Index ist gut. Ich frage mich bloß,
woher Klaus Spillmann das weiß! Er wird doch nicht
alle WOC's von 31-312 besitzen, dazu die deutschen
Hefte, Das interessiert gewiß auch andere Donaldisten.
Und: Der Bericht der Frankfurter Rundschau vom 11.12.
50 ist absoluter Schwachsinn. Hachette's Editione:
sind mir in meiner Eigenschaft als Donaldist schréck=
lieh egal, Auch der Rest des Textes ist ohne donaldis
tische Relevanz.

 Aurreo Orr, Bonn. 22,3. 1981

Ich hatte In den letzten Wochen Gelegenheit, eine
ganze Menge Disney-Fllme zu sehen. Danach scheinen
mir die Besprechungen im HD zu nalv-oberflächlich-
anpreisend. Der Humar der Disney-Filme ist namlich
melst schlichtweg reaktionär.
Wir sollen darüber lachen, daß ein sowieso schon ganz
arnes Schein (Donald oder Pluto) nun noch einmal
entsetzlich zugerichtet wird. Donald gerat In eine
Goldzerkleinerungsmaschine: eine Biene stört ihn
beim ohnchin schrecklichen lHochhausfensterputzer}o)
A- & Behornchen klauen Ihm seine mühsam gebackenen
Kuchen; Pluto kriegt seinen Knochen nicht. Wer ganz
unten ist, kriegt auch noch ständig einen drauf.
Dumbo ist eine dämliche Suczess-Story; der erst Ve
kannte darf zuletzt Im Luxuswaggon fahren, während
die anderen immer noch ins Normalabteil müssen. Was
macht 9. wohl auf Dauer, abgeschleden von allen a
deren, in seinem Luxuswagen? Riesenpuzzles legen wie
Frau Citizen Cane oder Vallum schlucken?
In einer optisch & musikallsch außerst eindrucksvol
len Szene bauen die Zirkusarbelter bei Regen und Gi
witter das Zeit auf 8 singen dabei, daß sic dies
notfalls auch ohne Bezahlung täten: fur sie zahle
nur die Freude der Kinder. So hat sich Disney wohl
seine Angestellten gewinscht. -
Da ist der Witz vieler fruher Laurel- & Hardy-Filme
doch yanz anders; Sie zeigen, wieviel Spaß es macht,wenn biedere Burger sich mitten auf der Straße die
Hosen vom Leib reißen ("You're Darn Tootin'"): warte=

   

 

 

  

   

2+

zeit
Autos
lität

in der Autoschlange wird durch Demolieren der
verkurzt; dem Schutzmann. der alle in die Rea=
zurückholen will, fahrt man das Motorrad platt

("Two Tars"); In Schniegelgesichter fliegen Torten
("The Battle of the Century" überhaupt, wa sie
auftauchen, geht alles Spießlg-Finengende zu Bruch.
Wenigstens im Film wird das, worunter man leidet,
zerstort.
Technische Brilllanz der Disney-Filme sollte nicht
schon ausreichen, sie zum “donaldistiscnen Kultur-
'gut'" zu rechnen; hätte Barks nicht mehr zu bieten,
wäre sicherlich nie eine D.0.N.A.L.D. entstanden.

 

 
 

 

VOLKER REICHE, FRANKFURT, 25,3. 1981
 

We geht's Peinlich? Alle Macht wieder im Hause Storch
versammelt, ich bebe vor Zorn auf meinem Sessel. Kaum
ein Vater mit öliger Stinme in Sicht (irre Ironie is
den Augengläsern blitzend) schon folgen die D.Q.N.A.
L.D.-Schafe aufs Wort - bei Donald (den Du, Hans,
glaub! ich, auf diesem Kongreß mit keinem Wort Wort
überhaupt auch nur erwähnt hast!) wo bleibt der
donaldische Widerstand 7!!

 

Nacoya, 17.3.1981
 

Reimar Brünıng
 

War ich doch gerace dabei, aus der Donaldistischen DI-
aspora /[Anm. d. Red.: Vagove Liegt in Jupun) meine
diesjährige Gruß- und Segensbotschaft zum diesJähriaen
Entophilenkongress aufzusetzen, als ich jetzt in neinem
Postfach den neuesten HD fand mit der erschistternden
Annonce, daß dem 1. April sein Feiertagsstatus aber-
kannt und stattdessen das große Erelgnis schon ver
gangenes Wochenende und dazu noch an einem völlia unbe
deutenden Ort irgendwo “da oben" uber dic Weltbunne ac
hievt wurde. Ja, ist dean dieser Zeit gar nichts mehr
heilig - oder wollte sich vielleicht da einer mit einem
tang vorbereiteten Traditionsbruch wieder ins rechte

 

  

 

-schwindende- Rampenlicht setzen: oh, Schmach und
Schande, Heul und Sehluchz!, welchen Ikonoklasten sind
wir brave Datumsfeteschisten da ausgeliefert, die wi
schon ein blau-goldenes Rahmehen in unserem Kalender
angebracht hatten; hier wallet der Volkszorn zurech-

   

 

tens, meine ich, und fordert alle Gleichgesinnten zur
spontanen "Aktion 1. April" auf. Sie setzt sich zum
Ziel, nicht nur den 1. April als arbeitsfreien Geienk
tag dem Bundestag zur Debatte zu stellen (das michst-
jährige Jubiläum bietet sich dazu an). sondern nuch
ein-fur-allemal faschistoide Bevormunder und verkappte
Möchtegerndiklatoren zu ent-larven und aus den Reihen
lauterer Donaldisten hinwcgzubefardern - als Auslands
korrespondenten nach Timbuktu 7.B.. Was den nächsten
Austragungsort anbelangt, so soilten dreimonatial ich
zuvor entsprechende Anträge dem Donaldistischen Forum
unterbreitet und erörtert werden; die umfangreichste
Anpressung (nicht unter 5 DIN A& Seiten mit Rand und

   Komefarbband In drelfacher Ausfertigung) erhält den
Zuschlag, wobei am Datum -I. April- freilich nicht zu
rütteln ist. Solange hier nicht klargemacht wird, daß
wieder einmal in der Geschichte cine kleine macht lüs-
terne Clique versucht, die aufrichtigen, dach schwel
genden Streiter einer Jungen, weltumwalzenden Bewenung
geschickt. für Ihre konterrevolutiondren /iele zu manipu-
lieren und zu majorisiercn, werden wir uns auch in 6)
Jahren noch immer nur "auf dem Weg" zu wahren Donald
mus befinden, und einige wenige werden unter dem Wi
telchen des Nichtkommerzialismus sich stillschnelaend
in den Besitz samtlicher aus ehrlichen Spenden zu
mengetragener Donaldistischer Kulturmittel gebracht
haben, um damit die längst verelendeten Leser dreima
Lig aufgekochter Mandadori-Surrogate zum jährlichen
Kotau nach Groß-hans-dort (hört denn hierntamand die
warnende Stimme des "nomen est omen" 2?) zu zwingen.So nicht, kotz, spei! Im Schein des aufgeklärten
Histoduck betrachtet muß sich jedem fühlenden Donalddsten die Datums- und Ortswahl des Al'iger Kongresses
sofort als ausgeklügeltes, gewissenloses Hanover zuerkennen geben, dessen zentralistische Crundtendenz
die ebenso bestimmte wie klare Absage eines Jeden vonuns zur Konsequenz haben sollte! Soweit diesNein gegenwärtiges Gastland kann getrost als donald-

  

  

  

  
 

 

istisches never-never bezeichnet werden; dieheimische Comie-Produktion ist zwar ungeheuer: wöch-
entlich erscheinen ca. 30 - 40 "manga" a his zu 200
Selten, meistens mit Kriminal-, Geister-, solence fir-
tion- oder Sex-Stories, und jeder -vor allem auch älz
tere- Japaner hat seine Lieblingsfigur. Der Comic-
Strip-Verbrauch ist unvorstellbar hoch und an keinen
Ort, kein Alter und keine Tageszeit gebunden. Comic-
Automaten stehen an jeder Straßenecke und kein Restau-
rant offeriert seinen Gästen nieht eine Auswahl von
mindestens 50 Heftehen. Doch IHN sucht man vergebensDisney'sches oder besser Donaldistisches Kulturgut
geht nicht uber den von Disney Productions Inc. reich-

 

 

 



 

haltig vertriebenen Devotionalienkitsch hinaus: Schlü
selanhänger, Kaffeetassen, Anstecknadeln, Uhren, Klei
derbügel, Briefpapler und sogar Ohrringe werden von
Donalds erhabenen Zügen geziert, der hier unter
"donarudo dakku" besonders, bei kleinen Mädchen beliebt
ist (anem), die dann auch stets cin "kawali" - auf
Deutsch "süuß"- parat haben, wenn man, freilich in
gänzlich anderem Sinne, entsprechende Kultursignale
aussendet. Das ist schon recht frustrierend, besonders
wenn man die Bereitschaft und die Sehnsucht an den
Leuten sieht, dle sich doch aus Unkenntnis stets wieder
am dumpfen Cötzendiens:e brechen muß, Schon nach kurzer
Zeit hat mich das auf die Ent-scheidende Idee gebracht:
ich beantrage hiermit *eierlich unter die Anträge für
die nächste Gesetzgebende Vollversammlung der D.0.N.A.
L.D. folgenden Antrag von einem ihrer Gründungsmitgli;
der aufzunehmen: die Schaffung eines Donaldistischen
Missionsdienstes, als dessen obersten Sachwalter im
Sinne des "Gehet hin In alle Völker ..." ich sogleich
mich selber wählen lasse. In der DOMINA (Donaldi omni=
bus mundi ingentibus nomen aperlens) werden automatisch
alle reisewllligen oder reisegewzungen Donaldistinnen
und Donaldisten für die Zeit Ihres Auslandsaufenthaltes
geführt und mit der Pflicht ins ferne Land gesendet,
die heiligen Wahrheiten über das Duck'sche Universum in
Wort, Schrift und -vor allem- Bild selbst bis ins Land
der Drahthaarindianer zu tragen und jedem unter die
Nase zu reiben, An großen Vorbildern mangelt es da kaum
und wie jüngst der Boss des ältesten shonbiz der Welt
hier in Japan die Werbetrommel (weiß Gott nicht aus
Blech) gerührt hat, so könnte eines Tages doch auch die
hochverehrte Prasidente in persona von den fernen
Schäflein gerufen selbst am Südpol armen dortigen Exi=
lanten von der heilsbringenden Allgegenwart unseres C.
liebten künden. Während in seinen Anfängen DOMINA ihre
Hirten in Zivil unter die Volker sendet, könnte Ich mir
in nächster Zukunft schon eine adrette Amtskleidung,
gelbe Gummistiefel z.D., durchaus vorstellen. An eine
Unterteilung In eine "Äußere" und "Innere" Abteilung
ist hier naturlich auch gleich zu denken, wobel die IN
DOMINA dem Donaldistischen Geheimdienst nicht in die
Quere kommen darf, sondern eher Zielgruppen wie Disco=
hoppler, Collegstufenlangweiler oder notorische Vprle=
sungszeitungsleser anvisieren sollte, Parole: "Donald,
die neue Hoffnung", oder "Auch Du brauchst die Ente!",
Der Junge Genius des Volker Reiche hat ja da mit seinen
Weihnachtsaufklebern schon herrliche Vorarbeit geleis
et (nebenbei: bei seiner Weihnachtsbellage im HD 27 habe
ieh echt "Tränen gelacht'!). Was nun die finanzielle
Seite dieses langstfälligen Schrittes heraus aus der
Enklave der Eingeweihten in eine Welt dürstender Unwis=
senheit und Götzendienerel (Fix 8 Foxi etc.) anbelangt,
so schlage Ich eine ehedem bewährte Praxis vor, die aus
unerfindlichen Gründen in Vergessenheit geriet, nämlich
den Ablaßhandel. Unter der Agide Brunos, des Habgieri=
gen, werden an nicht ganz antikonmerziell-trittfeste
Bundesbrüder Ablaßscheine zwangsverkauft, mit denen sich
ein Gaukelei'scher Bannfluch noch einmal abwenden laßt.
Wieviele schon Jetzt im Altpapierfegefeuer schmorende
Donaldisten werden diese, ihre vielleicht letzte Chance
gleich Jetzt wahrnehmen wollen und ein Talerchen für
die Mission in die Kollekte einbringen. Nas mich in
diesem Zusammenhang betrifft, so konnte ich bereits
zwei reizende Töchter Nippons zu überzeugten Donaldis=
ten aufbereiten, was ich in diesem Falle weniger auf
meine persuasive Erscheinung als vielmehr auf den
herelts erwähnten Hunger der Heiden nach bleibender
Wahrheit und Wert zurückführen möchte,

AD MAIOREM DONALDI GLORIAM !
Nun noch Vermischtes: Cagobertisten, merket auf!: zum
Umrechnungskurs des Talers findet sich Erhellendes in
der neuen Richard Wagner Biographie Gregor Deliu's auf
Selte 210, wonach der Taler des Jahres 1864 mit 12.85
OM (sic!) vom Österreichischen Münzamt errechnet wurde.
Da diese Zahlungseinheit selt spätestens 1918 nicht
mehr auftritt, laßt sich auch für den historischen
Donaldismus hier ein neues Feld eröffnen. Eins steht
Jedenfalls fastz Dagoherts Vermagen Ist weit großer als
wir bisher vermuten konnten. Was den auf der Gründungs=
versammlung vor 4 Jahren angesprochenen, aber nie
ernsthaft durehdachten Gedanken eines Donaldismus arch=
acologleus anbelangt, so wäre hier die ehren- und
gefahrvolle Mission ins Land der schon erwähnten
Drahthaarindianer eine phantastische Aufgabe: Vor den
Überbleibseln des dortigen Marterpfahls nämlich müßten
sich Reste von Donalds Hauptfedern finden, die ihn
bekanntlich dort durch eine unfreiwillige Haarwasser=
kur abhanden gekommen sind. Welch schmerzloser Kompro=
miR für die letztendliche Erfullung des "Schandpara=
graphen" bietet sich da an! Und: aus Beschaffenheit
und Lage der Fundschicht läßt sich eine genaue Datie=
rung des Vorganges mit historisch-donaldistischer Akr
bie vornehmen: Packen wir's an !

   

  

  

  

  

Hans v. STORCH. GROSSHANSOORF. 28.3.1981

Mein Frühjahrsausflag nach Kopenhagen erbrachte wieder
ein paar Whltman-Hefte, so daß die Angaben im HID 28,
5. 31 vervollständigt werden können
WOC&S 477 enthalt WOC&S 189 als Reprint,
WDC&S 478 enthalt WOC&S 200 und U$ 181 bringt aus 0S
495 die Originalfassung von "Dagobert Ducks 13 Tri
Lionen" sowie den One-page "Turnabout" aus U$ 32.
Ferner gibt ein neues Dynabrite-Heft, das Nachdrucke
von U$ 12, "The Calden Fleecing" (= Heftname) und U$
33 "Billions in the Hole" enthält.
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Klaus Spıiuumaun. 13.2.1981

Hier das Meisterwerk eines unbekannten Kpoisten. Kopist
im wahrsten Sinne des Wortes.
(links: Mickey Mouse No. 46, Febr. /Marz 1956,
Micky Maus 40/1963)
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Bruno Dicren
 

Bremen, 4,4,1981
ein Schnapp=

schuß vom Kongreß.
Der Jungdonaldist
erinnert mich
stark an Herrn
Duck auf Ferjen
fahrt (TCDD 2, S.
18: "Noch einen
Schritt Herr
Hirsch, nur
einen!")

 

noch  



 

   

Hu EY, DEW EY, and LOUIE “PUBLICATIONS MODEL SHEET - 1971"

NEPHEWS ARE TWo HEADS TALLTo BOTTOM oF
Bodies / RUBBERY LEGS ADD T

ONE-HALE STEAD WHEN IN RELAREPosian/

  
©) Be Are oF THEI

SWAYED BACKS i \ ,
N MAKES THE BODY \

SWING OFF ATAN of
ANGLE! PNOT 7 K

y THE ARC WHERE |” \[Ady N
) NEons Herb! Jai =

onSepaSE
HANDS ARE % HEAD IN LENGTH! FinGeRs, TAPER / EVES START

HALF-WAY DOWN HEADS EYES OVAL 4IEIGHT IS SLIGHTLY LESS
THAN Va HEIGHT. OF HEAD/ WIDTH BETWEEN EYES IS ONE EYE,
BUT CAN NARROW To ACCENT CERTAIN EXPRESSIONS /

Cs —

WHEN IN SCENES TOGETHERNEPHEWS’ HEADS ARE
SAME SIZE AS DONALD'S / “SHORTER BEAK, SMALLER.

EYES HELP THEM” LOOK YOUNGER/

   
Wat Disnoy Production
Werld ight Reserved

“PUBLICATIONS MODELSHEET - 1971"

D \ EWS! COSTUMES ARE TURTLE-NECK
NEPAEIS,ANDgomat NEEERBERS AND CAPSCAPS

SIZES! LA NOTE & PATTERN ON CAPS /

es

      ex
INDENTING PROFILE TUFTS OF FEATHERS oN HEAD © vet iney Poucions
HERE HEL?S GIVE BREAK Up BALD LoOK/ WotRants Resened

CHILDLIKE Look /



 

BARKS in ITALIEN
Folge 3 (s. auch IN 19 5. 30/31 und HO 23 5. 25/26 )

PAPERING D'ORD (Pan) - Jahrgang 1980 (wenn keine Seitenzahlangabe: 1U Seiten )

Alex Meienherger

 

8 (1980/1) = holl. DD-Album 6 minus WDC 49   wOC 57 Paperino e il picchio Der Herrenspecht
UDC 149 Paperino e la Filosofia Flippists "Der Knoblist"
WOC 126 Paperino e la pioygia d'oro Geld fällt vom !limmel
wOC 177 Paperino e la vacanza al mare Der tollkühne Taucher

(Paperino re degli abissi)
+ eine Strolchi - Geschichte

   

 

a = hall. DD-Album 7 minus wOC 141
OVP 1 Paperino in vacanza /Vacation Tıme Familie buck auf Ierienfahrt 33%
WC 80 Paperino e i tre burloni burlati
+ 3 opg

10 (1980/3) = holl, Dom Dagabert - Album 3 minus wnc 297
US 6 Zio Paporone e la dollorallergia Der verhängnisvolle Kronenkurk 22
US 43 Zio Paperone e 1'inespugnabile

deposito /For old dime's sake Anschlag auf den Llückstaler un
+ eine Strolchi - Geschichte

11 (1980/4 = irrtumlich nit maggio = mai datiert} )
holl. 0D - Album 8 minus wOC 213

we 89 Paperino vagile Fine Schreckensnacht
UDC 142 Paperino e le vacanze in pace Friedliche Ferien
DC 132 Paperino superesploratore Orden und Ehrenzeichen
‚dc 72 Il primo giorne di scuola di

Qui Quo Qua wie du mir, so ich dir
+ eine DD-Geschichte 0.3828

12 (1880/5) = holl. 0D - Album 9 minus wOC 58
0008 158 Paperina cacciatore di canguri Adventure doun un
UOC 144° Paperino scialacquatore di concetto Die Kunst, beld auszugeben
WO 44 Paperino chimico pazzo Donaldchens Mondfatrt

 

13 (1980/85) = holl. DD - Album 10 minus WDE 70
WC 185 Paperino e il fischiofono Der Wey zum Ruhm
WC 772 Paperıno e i tre grilli magici Der Kaferkiller
uC 112 Paperino e la malattia del sonno

(Paoerino e la cimice Tuf-Tuf) Ein toller Schwindel,
WOC 65 Paperino e il pappagallo lore aus Singapore
+ eine Strolchi - Geschichte

14 (1960/7) = holl, Dom Dagobert - Album 4 minus WDL 265

 

US0S 495 (US 3) Paperino e l'!Dca d'Oro Qagobert Nucks 13 Trillianen 223.
("golden Goose"

US 18 Paperino e il torneo monetario The second-richest luck zu
Der zweitreichste Mann dor Welt

+ eine Wolf - Geschichte

15 (1980/8) = holl. DD - Album 11 minus 2 WDC + 1 wOC - Story!
00S 256 Paperino e il tesoro dei Vichinghi Donald buck auf Kordpolfahrt Ban

luck of the north
wpe S@ Paperino in villeggiatura ("Grand Canyon") abe

Hier wurde die Publikation leider eingestellt,
Bemerkungen zu dieser Reihe befindensichIn HD 23 auf Seite 25.

SUPER ALMANACCU PAPERIND (SAP) - Jahrgang 1980  16 (1980/3) Wie Nr. 15 leider auch kein Marks]

17 (1980/5) US 7 Paperino e il tesoro delle sette cittä Die sieben Städte von Cibola / 26 4
Seven Cities of Cibola

 

Nun wird die Publikation monatlich, die Numerierung beginnt von vorne
(in Klemmern jeweils die fortlaufende Ordnungszahl ):

1 (18) (1980/7) wOC 190 Paperino e il bacisommergibile Die Flinken Schwimmer

2 (19) (1980/8) 0008 31€ Paperino e il serpente di mare Der Schlangenbeschuiirer / 28S.
No such varmint

3 (20) (1980/3) 0005 422 Paperino contro 1'uomo dtoro Jagd nach der roten Magenta / 32%
9 The gilded man  



 

T

  

  

 

witz mit den wistenratten /
lost Peg Leg mine

4 (21) (1980/10) une 193 Evviva la "squo Ver walfisch
00 52 Paperino e la miniera di Der

Ganbadilegno The
DE 215 Paperino e la collina echeggiante Das positive Echo

  

5 (22) (1980/11) us 18 Paperino nella terra degli Im Land der Zwergindianer / 27%
Indıanı Pigmeı Land of the Pygmy Indians

VinD 1025 Paperino alla conquista del Die Gipfelstiirmer des Piz Perdi / 85
"Mattogrosso" Mastering the Matterhorn

wWOC 208 Paperino e il codice di Paperopoli ("Roscoe the reindeer")
wWOC 172 Paperino e il Natale sottomarino weihnachtsuberraschungen 13 Se

(anstatt 10 )
6 (23) (1980/12) DC 216 Paperino © 11 saltatore catapulta Grosse Sprünge

WOC 217 Paperino e il bacillo del teatro Theaterfimmel
wWOC 226 Paperino e la nuova isola Die schwimmende Insel

Und noch eine Lanze für Floyd Gottfredson ( siehe auch HD 23 ) :

IO, PIPPO (Ich, Goofy) Mondadori 1980, 160 Seiten, 18'000 Lıre

 

Acht Micky Maus - Geschichten aus den Jahren 1936 bis 1955:

*Topolino 2 lo struzzo Oscar 1935 MM and the great ostrich race

*Topolino e la spedizione fotografica 1940 Photo Safari (N.Gonzales)
*Topolino allteta della pietra 1941 Cave man island

*Topolino e il mistero delle collane 1942 The jewel robbery

*Topolino © il misterioso corvo 1942 The crow mystery

Topolino fra le stelle (stelle =
Sterne , in diesem Fall Filmstars) 1951 (MM in Hollyuoad??)

Topolino e lo spettro fallito 1951 (Das verkorkste Gespenst)

Qurdfoney
Topolino e Pippo cosmico 1955 27

Sieben Geschichten sind von F.
eine ist von Manuel Gonzales.
Dic funf mit * bezeichneten Klassiker sind
auch in den Melzer-Bänden "ICH GOOFY" ent=
halten, deren elf Geschichten mit Ausnahme
von "Der Rivale" (Mickey Nouse in love)
somit auch in Italien in Guchform vorliegen.
"Das verkorkste Gespenst" ist auch im Lustigen
Taschenbuch Nr. 62 zu finden, welche Reihe
bekanntlich auf den "I Clessici di wo" von
Mondadori basiert.

Gottfredson,

+t
€ega Beeva / Eta Beta / Gamma
von Gottfredson

 

im HD 19
scar Mon

Folgende Geschichten sind in de:
vorgestellten Taschenbuchreihe "
dadori" erhältlich:
Le follie di Eta Beta

 

(OM - Band von 1971) Nr.4193 Gata vena det 2000 1907
Eta g@eta c.lo scassinatore fantasma 1948
Eta Bet: Ltatombrello : 4 4 "te ete ©’ 1’atonbrello ) (nraktisch eine Geschichte) N
Eta Beta e lo strano potere di Flip 1949

Llimprevedibile Eta feta (Doppelband-Kassette von 1979) Nr.990/91
Sands en
Topolino e Eta Beta nel pianeta "Minorenne" 1949
Topolino ¢ Cta Beta nel Texas
Topolino e la banda della morte
Eta Beta e il tesoro di Mook
dand 2 enthält Gamma - Geschichten anderer Zeichner,
ver weiss, vielleicht fasst Mondadori diese Geschichten gelegentlich
in einen Grossband zusammen, wobei der Vollständigkeit halber zwischen
den beiden ouigen Taschentiichern die Geschichte "Il processo di EtaBeta” cinzul ages whee, Sle En den “Oh-fusgaben felder’ronsee” tet

Eta Beta - Strip aus einem Topolino - Heft’ von 1949:
 

 

LÄNGE DER BARKS-
GESCHICHTEN -

eine statistische
Übersicht
1x 2 Seiten (Peaceful Hills)

41 x 4 Seiten (wovon 34 Gro featu=
res, devon 32 in den U$-
Heften)

44, Seiten (Daringly Different)
Seiten
Seiten
Seiten
Seiten
Seiten
Seiten (wovon 246 in der
WDC&S-Reihe)

x13 Seiten
x Piccolo-Format (32 S. = 8 No:

mal-Seiten (DDs Atom Bomb))
und mehr Seiten lange Ge=
sehtchten, wovon 70 0S und
U$ und 45 in anderen Reihen;
siehe Aufstellung unten.

492 Geschichten insgesant
(s. Aufstellung ım HD 5)
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115% 14

 

14 Seiten
15
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23
24
25
26
27
28
30 (Im Lande der Vulkane)
32
33 (Fanilie Duck auf Ferien=

fahrt)
64 (Pirate Gola)

x

 

1x

115
Unpublizierte Seiten und Geschich=
ten sınd nicht berücksichtigt.
Seitentehl: 005% -Seiten,- Durch=
schnitt pro Story: 12,2 Seiten.
Mehr als die Hälfte der Geschichten
ist 10-seitig.
252 WDORS-Hafıe anthalten 253
Barks-Gesenichten (Nr.132 hat be=
kanntlich 2), nänlich 246x10 Seiten,
2x9, 4x8 und 1x7,
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us Spillnenn

Interessante Veröffentliehungen in den
holländischen DONALD DUCK-Heften 1980
(Nunnern 27-52)

     

  
 

 

RKS - Don2ld Duck (10 Seiten)
31 BARKS - Titelbild WDC 104

Nilton/Jippes - Donald Duck (10
32 BARKS - Katrien Duck (1 Seite)

uno 189
 

Seiten) H 7958

 

 

DDDiary 1055 Phe Framed Mirror
33 BARKS - Donald Duck (10 Seiten) WDC 68
34 BARKS - Donald Duck (10 Seiten) WDC 52
37 Milton/Jippes - Donald Duck (10 Seiten) H 8011

RKS - Donald Duck (10 Seiten) wDc 60

  KS - Oom Dagobert: De Stad der gouden daken
(Tell 1) (9 Seiten)
US 20 City of Golden Roofs (26 Seiten)

40 BARKS - Oom Dagobert: De Stad der gouden daken
(Teil 2) (6 Seiten)

41 BARKS - Qom Degobert: De Stad der gouden daken
(Teil 3) (11 Seiten)

Duck: Bokkige Buien (7 Seiten)
Friends 1010

chers
Donald Duck: Zwarte
22 230 Black Wednesday
Donald Duck (10 Seiten) WDC 99

Duck (10 Seiten) H 8020
ik,Kwek&kuak (10 5.) H 8023

Duck (1 Seite) DDOS 408,
onge/Jippes - Donald Duck (4 5.)H 7913

KS - Oom Dagobert (1 Seite) US 25

42 BARKS —  

 

43 BARKS ~ Yoensdag (10 Seiten)
 

 

RKS —

   

   
  

   

  

ite HDD 27-52/1980 FANCHITO Sunday Color Pages
21 Walsh, gezeichnet von Paul
Dick Moores.

  

 

Chaistıan Baron:
 

DOVALD DUCK und Fanikıe

un ALCKYVISTONder  
 

Nicht nua die Sondeahefte dea MICKY MAUS sind sammetns=
wert sondean auch einige Hefte den Senie "Nickuvision’,
die ecgentécch eıngerichtet wuade, um die Comic» zu den
Filmen und Fennsehfofgen, egal oA Zeichentrick oden
Realfitn, zu Orıngen. Bafd schon had man, wie damals in
den Sonderheften. auch "normale" Geschichten in die Se=
ae miteınkezogen, Von Oktoßen 1962 hes Fekauan 1965
monalfıch enscheinend, steltie man nlötzlich die Serie
auf 14-tüglıches Erscheinen um und Gauchte nun noch
Comics zu Disneu-Reuffilmen, gekoppelt mıt Inanzökie
sehen Adnenture-Comics-faterial, also keine Funnies
mehr. dus dieser “Neuen Mickuvision" entwickebte sich
spüten dee "AV-Comix", denen Ruhm such hauptsächlich
auf den Voaakdaucken dea Astentx-Seaic Geqaindete,
Tun dee Disney-Serien-Comics, dee schon hatd, etwa
7967168, aus den "MV" verschwanden, wunden schon Luld
wieder (April 1967} Sonderhefte herausgegelen, nun
fast} nua met Desney Animal Funnies, Diose "Serie
Meckyvesion" kauchte in den Änfungszeit nor allem Kach-
daucke der Mecky~itaus-Sonderhette, daruntea Comics zu
den aktuellen Filmwiederuufführungen. Mit dea Umatel=
ung auf monatliches Erscheinen wurde die Serie zwar

 

nehn niet bften mit den Duckgeschechten Leglückt odra
mefuftt, se nachdem; denn os wunde verstänkt ıtalıer
nisches Matencal akaedauckt.
Hien sollen uns non altem dic DUCK-Audtacttc indore s=
atenen (meine Empfehlung = > 1.

A) Extaoousgoßen 1962-65
AV 71/1963 "DONALD UND DIE MATHENAGIE", Stacbl much

TV-Film "Nathmanıetund” (1959). 30 Seeten

 

 

 

> + Coven + 2 Onepages
MV 111964 "DIE GESCHICHTE DES RADES*. Stake nach 7V-

a> Film "Donald an the Wheel™ (1960) Vi 3/4
Seeten, Coven von Banks

av 411964 IM TAL DER APACKEN*, dazui"Duniet Düsenz
55 ineeh’, im 2.Tece: Buaks: "Die stönztsche

Stonehin" (HN 1047), 8 Seiten + "Tuschtis
meet (US 39 11), 4 Seeten

AV 611964 Onkel Dagobert "DER GULDENE WASSERFALL™,
5» Banks (US 22). 24 Serten. um ? Seiten gee

kunzt: "Froud und Leıd eines Kunstsanns
fens", Daadduay, 6 Secten + 2 Onepuaer
(Banks, Staoke)

AV 711964 "DIE LUSTIGE MICKY MAUS REVUE™. u.a. Ya
Seite "Nonatd Duck 1X", Tuftaferao

8) 2Senie?1961.76
MU=S 8 168) "AHÖRNCHEN UND BEHÖRKCHEN", u.a. "Den

Böse Huushera" (DA aus AN 6/1956),
"Moonbud”-Zeichnen nach Film "Out of
Lime” (1953), 8 Seiten, hier unzensiert.

"AICKY MAUS IM LAWD DES RIESEN", Micky
Maus, Donald Duck und Goafu, aus MS 4
(1953), eawecteat. aus Four Color 137,
gekaazt, Eisenkerg nach dem Fıfw "Micken
and the Beunstutk" (19471, 30 Serten +
Coven.

aves 9 (68)
>>

AV-S 10 (68) Fenienpaaade, eauertoater Hochdruck non
Mn=S 5 11953) mit u.u.: "Das kluge Huhn“

> Fisenkeng nach dem Film "Wise Little
Hen" (19341, 5 Seiten, und: "ArBehöan=
chen: Entfühat". Zeichner unlekannt,
Rachgezeichnet.
TABENTEUER AIT TICK, TRICK IND TRACK“,
"DD ~ Fine kore Weihnachtsdbeararchuna”»
Stroke. 1956, 23 Seeten (mit Bugs
Bent und den Panzeaknackean):
"AeBehOanchen: 2u Haus’ tat's an besten".
Eirenterg, & Seiten (mit DM;
"Phantom". SinoGl, 7S. (met Duaobeat)
"ONKEL DAGOBERT: DER STOLZ VON ENTENNAUS
SEW", Titelueschichte, idakıenischen
Barks-Klauen [niche HD 26). 28 Seıten -
Conan: "Den venanaßene Schatz”. ühnelt
Stnobl. 4 8.3 Onepage. Staokt
"GEFÄHRLICHE GRENZZWISCHENTÄLLE
32 Seiten + Coven (mit Mecky Maur.
Duck, Gootu, Phantom!

Sonderheft ohne Hummer "MICKY MAUS - 40 JAHRE JUNG -
GROSSES AUBILÄUNSHEFT" met 3 Aunay-duch
daucken und: "Dec Gebuatstuasiberrurc
ung”. funny, 9 Seeten. Ruhmenqerchichte
mit Donafd Ducks Gooka, Micky Maus weds
“MADAM MIA” mit TTET, Punzenknackenn und
Onkel Dagokert: *Onkel Moartzens Mine”,

aves 12 (68)

aves 19 170)

 av-S 20 (70) tu aay
Donatd

 

>   

av-s 21 (70)

 

£1080, 16 Sit "Die künstliche Mowe",
Sé206e. 16 Si, met Dosentacer,

AV-S 23: (70) “DER SCHUARZE PIRAT™, Murau. 23 5. +

 

Cover, mil Ricky Maus. Donald Duck, Onket
Dogolont, Panzerknackenn

AV-S 25 (171) *GOOTY UND DER LOWE", Gottfaedson, 29 S.,
>t Cowen (med Micky Maus )i

3 Onenages (Micky Maus und Goofu)
AV-S 29 (77) "oma DUCK“

> "Die Findefmaus" Cans Mt 12152), De baad,
8 Siz "Dea Lome” (aus Al 517942). vermute
Cech Lather Strobl, 8 S.
sss und deco Saubenkeit (neamutlech Remake.
kann man nengessent },
ses und dea Exnbacchen (Remake von UNC
732,dont aezeichnet yon Baaks, neamut lich
aeschaieken non glerchen Auton wie die 3
andeaen Geschichten} & S.

WS 46 (74) "TTRT UND DIE UNTERWASSERIWDTAWER*,
> dazu "Pühnkeen Fieretschweif: Ein Veanie

ter ın den eigenen Reihen’, dutoa: Bunks,
Zeichnea: Staoee, 12 S. ae  



 

r

 
 

beitene Duck- und Ditsentateb-Abenluer finden sıch en
den M32, 35, 37, 38, 41, 43, $4, $9, 50, 57 und
1975 44. sumeist ituliencaches Material und apdter
Strohl, Dee Quubitat bloekt dem Geschmack und dea
Phantaree des Losers Dheabassen, satten noch Annehms

Strobes Pk-Gorchechta en MV1/1976.
(Veelloscht sotlte man donn doch die Ml-Sonderheft-
Nachdaucke en (WS 1, 2 (> Goofw, MM-S 17, Moores),
4 (Kleiner Wolf, MIS 14, Ersenteng), 6 (Cinderella,
WS 1). 7 (Pluto, Staokl, MA-S 25), 14 (Goody, Mes
74, Aradkuay und undere), >17 (Meeky Maus, AN-S 19
Yarra), 26 (Munko, 1956, Hubbard), 27, 34, 60 (Kkeir
ner Wels ans 1952/53, Tuhner) und 28 (Petea Pan, Ml
S 7, Hubbard) noaziehen, ebenso wie dıe neueren
Fetmecmres non Hubkard (MY 62-2, AV-S 13 und 37) und
underen {MW GR-TO.TEL MV BA-8, 125 MV-S 5, 521.)
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verk von CARL BARKS

 

aus Spillmann

DUCKBURG
TIMES No.9    

Yon der Duckburg Times
erschien im Januar 1981
dic Munmer 9, Sie ent=
hält ein ausführliches
Interview mit Floyd
Gottfredson, gefuhrt
von Maleoln Willits;
Duckburg Data & Disney=
dom nit Angabe neuer
isney- und Barks-Ver=

öffentlichungen: Lese:
briefe

my youth"(omories of Scrooge Me
\ichnet von Robert Wein

"von Jim Korkis;
von ten.
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Seiten, Formit 18x em, Preis #1
ındko.ten. Ds ich ohnehin in Kontakt

llerausgeber stehe, mögen sich Interes-
ecks eines Simmel bos an mich wenden   ton geschehen).

i eine Doppel-Sondernunmer a #2
fm von CALL BARKS,
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coal ve ve 35

Heben Mtertei über sonstige Comics, dessen Qualität zu
Geunteiten dee Kompetenz des Rezensenten Ubenstergt
Gainat dee Comexene 35 -Ubnıgens aß Januar 1987 eas
scheint dus "Comiefachmagazin” monatéich- "Uncke Moose
in: "Der unme alte Mann’’: sehn nett, und ein recht
uusfuhafiches Intennien mıt Volker Reiche: sehn ingore
matin, Besondens nützlich «sl der Aldauck acnes Fotos
yitios "Renoaten den Endo", dessen acht Belden Donat
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Duck achtmat und Votkea Reeche ebenso off zeigen. Witz=
Eıch weil: wean man den Volker mat auf dea Sinabe
trifft, erkennt man ihn gleich. Ein schönes Stuck Peas
sonenkult, an dea die Comixene sichen unschuldig ist
Man kennt sa dıe Herren Zeichner und ihn Geltungsk:
wußtseen. Wie aus gewöhnlich wohluntennichteten Kre
sen zu erfahnen war, enthielt das Interview unspalngs
Eich die Schlußfnage: "Volken, wie kommt es, a) daß
Du s0 unglaullich Regukt und R) so unvengkeichkich
schön Rust?" Aber das war Volkerdann doch zu dick
aufgeinagen, oßwohE doch unstarttig wahr,
Bemenkenswerte noch dıe Nachaicht ın der Abteilung
"Fanazene", daß Peter Batd mit den nichsten Summer
sein Magazin "Dea Bertinen Lupodonatdist* einstellen
wile, week ea such “nicht meha met solchen Idiotic
dent ifizienen witl.*

  

 

Werner Nerklein weist darauf= Christopher Finch
hin, daD os das In HD 27, 5.  WaltDisney
31, besprochene Prachtwerk y
(siche rechts) bald für 80 Sotastereaaa
statt für 148 Deutschmark zu
kaufen gibt: "Wohl dem, der
es noch nicht teuer gekauft
hatın

Witting 458 Seiten, durchgehend
farbig illustriert, dazu zahlreiche
forbige Ausklapptofeln. Einmalige,

 

  

 

Werner warnt noch, daß es unge 7
sich bei diesem Hinweis posta= Geb.DM80- ,ersdeiut im
Tich gesehen um eine Anprei-  ISBN3.810598008 ep "
uns anche Ein grBlormatger forbghe

shiefer TexBildbond über Walt
Disney, den Voter derMickyMaus

A- FRUKT KRUGER
In norwegischen Oslo ist ein Versandgeschäft für
Gomics eroffnet worden, dessen Angebote auch tei
weise fur deutsche Donaldısten interessant sein
könnten.
Adresse: A-Frukt, Postordeafdeling, Alundanvoren 51,

N Olso 9.
In Prinzip kann man Bestellungen in deutscher Spra=
che machen, allerdings befürchten dıe Betreiber ge=
wisse Schwierigkeiten bei der Beantortung, so daß
sie es lieber sehen, englischsprachige Post zu be=
kommen.
Geliefert wird per Nachnahme. Zu den Preisen konnt
Porto und die Nachnahmegebühr hinzu.
Mun zu den Angebeten, Da sind zunachst die Sanne.
nappen ("perner"), die ich sehr empfehlen kann:
Standardperm 1: A, (z.B. für den HD) 27.50 Nkr.,
Standardperm 2: für Hefte im Format 26x19.3 cm
(z.B. holländische DD, Micky Maus) 27.- NKr. In
so einer Sammelmappe kann man sehr viel mehr Hefte
als in den MM-Sanmelmappen unterbringen. Trotzden
ist 27.- Nkr. zienlich teuer, Standardperm 3: A5,
25.-, Standardperm 4: für Hefte 28 x 21 cm: 30.-,
Standardperm 5: 24 x 17 an: 26.- und Nr.6: 25 x
18.5 cm: 26.~ Nkr.
Zun Fassungsvernögen: In einen A4-Perm habe ich
die HD-Hefte 1 bis 15 untergebracht.
Die Mappen sind allesant aus einfarbigem Plastik
gefertigt.
Weiterhin werden holländische Hefte geliefert, u.a.
"Donald Duck Groot Vakantiebook 1980" (22.- Nkr),
das u.a. Freddy Maltons "Det store Nys" enthilt,
das von Freddy Milton schon im Eigenverlag mit ver=
anderten Charakteren herausgebracht worden war.
Beziehen kann man auch "Beste Verhalen" u.ä, Alben
sowie die "Donald Duck".Hefte beı vierteljahrlicher
Lieferung ungeknickt abonnieren: 230,60 Nkr pro
Jahr (für Deutsche vermutlich teuerer wegen Auslando=
porto).
Amerikanische Sachen werden auch angeboten, z.B.
"Donald Duck Blue” von Marcia Blitz fur 65.- Nkr
sowıe Abonnements der Serien WDCAS, US ete. für
3.75 Nkr pro Heft.
Ich habe von A-Frukt schon zu meiner vollsten Zu=
friedenheit Sachen geliefert bekommen.

Storch
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BARKS-COLLECTOR 16 2 >

Yom BARKS COLLECTOR gibt es eine neue Ausgabe (No.16)
Sie hat einen Umfang von 28 Seiten und enthält



 

4. einen offenen Brief von CARL BARKS an den
Herausgeber John Nichols

2. einen sehr ausfilhrlichen Artikel (17 Seaten)
von Andrew Lendacky zun Thema
Phe Carl Barks stories, and racial and
culture stereotyping"

sowie
3. eine eindrucksvolle Karte des Staates Calisotz

mit seiner Huptstadt Entenhausen
mit Erlauterungen von Dan McIntyre

Auf der Ruckseite der neuen Ausgabe ist ein Barks-
sketch aus dem Jahre 1935 zum Disney-Film
Schneewittchen und die sieben Zwerge" abgedruckt.
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Suche 7900 8 in sammellaren
Zustand, Siete 79D 79/20!)
in guim Zustand.
außendem Banks-Beun-Book
Zur 60.-. Knud Fiddickow
Am Fnankenhaın +6,

  Verkaufe

 

Keen 40
 Der BARKS COLLECTOR wird ab der nächsten Nummer

sein Gesicht ändern.
Das Magazin wird größer (ca HD-Format) und umfang-
reicher. Auch soll besseres Papier verwendet
werden.
Dadurch bedingt steigt auch der Preis,
Der Barks Collector kostet kunftig 1,75 Dollar
zegl.Versandkosten (ca 1,25 Dollar air mail).
Ich möchte an dıeser Stelle bei allen Abonnenten
des BARKS COLLECTORS anfragen, ob sie auch weiter-
hin zu ihren Abos stehen.
Das Sammelabo bringt den Vorteil eines Mengen-
rabattes, den ich selbstverständlich an die
Abonnenten weitergebe.

Klaus Spillnann  

Aus UNSERER SERIE
“ORIGINAL uno FÄLSCHING”
BRINGEN WIR HEUTE.

"RÜHRE I"

wDC 482,
Goofy 3/81

verantwortliche Redak=
teurin: Hannelore

Haubentaucher
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Sensuurin pyyhkimät
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 (el sarjakuvien sopivainden, Ja

silben perustu) umäkla sensurein-
1. Harınalsta kyll, sid Duneyn
“ae lsat ent ni,
rauhaan. Mutta alnulannta e,
(TMK Markku Kivekklän. lskel-
Inien mukaan Barksin tuotannosta
‘a vensuroit7080 giv,
Takalsin_Klondikeen  Imeatyy

Suomessa kolmessa ostssa, ol

  

‚Erdän amerikkalalsen Barks-
‚Janin näkernys Disney-sar
fen kuninkaasia, ”

 

 

  
   

 

    

Mutant, Wester Publahing simeien ia kon klGonpany var 132pai "Kerken pn, cl Roc:Manat me vo ites Joan Kl
Kondiesagetian Baro. Tarhale Kutafe. ER ihla me ensas sh Danken 1Ic. Alkuperähet qrmokset Berka  nocn Yanänd senseInit beriieike. Kick  pallanarat koke tran Sean jeeno, Ponytäuk sen innen”, Kir:alot kadonneiden rutu- Rinses
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tensions.

  

Xivekäs hinself,
Thi

 

   
 

best stories now   

   
  

as Dinsey's funny animals were concerned, but none=

pages of Barks' Duck Comics vere never published.
‘Back to Klondike’ will appear in 3 instalments. It
nay as well be revealed right now that at the end of
the story, Scrooge gets sympathetic of the aged Goldie
and arranges so that she gets his gold. In other words,
only the censored pages will enable the reader to ful=
ly appreciate the story and understand the inherent

What may be described as the most expressive and
humane Scrooge story of all time was translated by

coming spring Carl Barks will celebrate his 80th
birthday. Tt is only fitting and fair that one of his

deserved in the first place.”

 

 

 

 

Der Eınks akgedauchte Artikel onschien am 14. Januar
1981 in dea fenncschen Zectung "Helsingin Sanonat*.
Leider gilt es em Duck-Museum nicmanden, dea in den
Lage wine, Finnisch Lesen zu können, no daß wer eıne
uns vonkiegende enatısche Übersetzung akdaucken,
Die angesnaochenen Hefte Lıegen dem fluseum vor: Sue
sind weakbich schön & henalıch kokorzert,
Intenessenten wenden sıch zwecks Summeklestelkung
ans Buck-Aluseum. - Hans », Stoach

The Censored Adventures of Uncle Scrooge
Today something happens in Finland that will make
Comic fans around the world sit up and take notice.
Aku Ankka is printing the second instalment of Carl
Barks! legendary one-shot ‘Back to Klondike’, and in
this instalment appear the 4% pages that were censo=
red in the early 1950's and never published thear
entirety.
The man responsible of this feat is editor Markkn
Kivekiis, whose earlier works include the most precise
Carl Barks bibliography in the world.
In 1975 it was found out that the publisher
turned to Barks 5 pages "Rack to Klondi
1952;-and he in turn had given these pages away to
collectors.
What ensued was a frantic search for the
panels, some of which could be obtained by
The story was originally 32 pages long. The censor:
pages include a fleshback in which Scrooge reminisces
the charming blonde, Glittering Goldie. She wus the
owner of a ballroon in the notorious old Dawson. Gol
die manages to drug Scrooge and rob him of some nu
gets of gold. When he comes to, Serooge nearly tears
the ballroom apart and forces Goldie to work at
claim,
This frank and realistic episode was too much for the
publisher. Altough never signed by Dasney, the then
prevailed Comics Code regulations must have prompted
the censoring. Such measures were seldom taken as far

 

  

    

  

 

  
  

    
 

reason or another, about 70 or 80

and custom colored ty Risto Suomi,

gets the treatment it would have  
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